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Die Ungesetzlichkeit der

Sprachenoerordnungen.
II .

Eine ganz besonders krasse GesetzcSvcr -
letzung aber leistet sich die Regiemng im
Ärt . 73 . Sie erdreistet sich, folgendes zu be »
stimmen:

„stu Städten mit eigen «» Stak » müssen
der Bürgermeister und seine Stetl »
» ertreter dir Staatssprache voll¬
ständig beherrschen . Dioselbe Berpflich .
tung haben auch der Bürgermeister und die Mit »
gtieder deS städtischen Präsidiums in
Stählen , die den Vorschriften über Städte mit
eigenem Statut unterworfen sind . "

Wir wollen hier nicht davon sprechen, daß
in deutschen Statutenstädten diese Bestimmung
in der Praxis eigentlich dazu führen müßte , —
was ja auch ivahvscheinlich rhr Sinn und Zweck
ist —, daß die wenige » Tschechen , die
in diesen Städten wohnen , a u s g e r e ch n e t
in das Stadtratspräsidium ge¬
wählt werden müßten , weil sonst in
vielen deutschen Städten kein Mensch sich finden
wird , der die tschechische Sprache vollständig be¬
herrscht , oder wenn ja, dieser vielleicht aus an¬
deren Gründen nicht gewählt werden kann oder

Mcht gewählt werden will . Wir wollen mich
Mit davon reden — das wird in einen « anderen
Zusammenhang geschahen — welch unge¬
heure materielle B e l a st u n g für die
Gemeinden die Vorschrift des zweiten Absatzes
des Artikels 70 bedeutet , demzufolge alle Orte
mit mindestens 3000 Einwohnern spätestens
binnen drei Jahren nach Inkrafttreten
dieser Verordnung eine genügende An -
zahl von Beamten besitzen muffen , die
die tschechische Sprache beherr¬
schen und nach der auch die kleinen Ge¬
meinden Vorsorge für eine sprachlich ein¬

wandfreie Erledigung der Schriftstücke in tsche¬
chischer Sprache Sorge tragen müssen , be¬

ziehungsweise auf ihre Kosten von der
politischen Bczirksbehörde dafür Sorge getragen
wird ! Aber die rechtliche Unmöglich -
k e i t der Anordnung betreffend die tschechischen
Cprachkenntniste der Bürgermeister und der

Aizebürgevmeister in Städten mit eigenem
Statut und denen gleichgestellten Städten ,
muß doch wirklich dargetan werden .

Woher nimmt die Regierung
das Recht zu einer solchen Anord •
n u n g? Etwa aus dem Sprachengesetz ? Bei¬
leibe nicht ! Paragraph 1, letzter Msatz , be¬

schränkt das Recht der Regierung , die näheren
Vorschriften zur Kenntnis der tschechischen
Sprache zu erlaffen , ausdrücklich nur auf die

Staatsbeamten undStaatsbedien »
steten sowie die Beamten und Bediensteten
der staatlichen Anstalten - und Unternehmungen ,
was die Bürgermeister ja gar nicht sind . Nicht
einmal bezüglich der „ Organe " der Negierung
wird ihr ein solches Recht übertragen . Daß die

Regierung das Recht hätte , diese Anordnung
auch für die Mitglieder des Stadtmtspräsi -
diums der Statutenstädte zu erlassen , kann also
uuS der angeführten Vorschrift absolut nicht ab -

geleitet werden . Oder gibt ihr vielleicht Para¬
graph 8 des Sprachengesetzes dieses Recht ?
Ebensowenig, denn er ermächtigt sie nur , die

näheren Bestimmungen über den S p r a ch e n -

gebrauch in den autonomen Behörden ( Ge»
meindevertvctungen ) zu regeln , ni ch t aber

Vorschriften über die Sprach -
kenntnisse der frei gewählten
Bürgermeister und deren Stell¬
vertreter zu erlassen . Wer zum Bür -

genneister gewählt werden kann , ist in der

Gcmeindewahlordnungvom 19 . Dezember 1919 ,
Nr . 663 , beziehungsweise in der Novelle hiezu
vom 23 . Jänner 1920 , Nr . 44 , genau bestimmt .
In keinem der beiden Gesetze ist als Bedingung
der Wählbarkeit die vollständige oder auch nur

teilweise Kenntnis der Staatssprache festgesetzt.
Wohl müffen tschechische Eingaben nach dem
Gesetz auch in ^deutschen Gemeinden angenom¬
men und erledigt werden und hiefür ist aller¬
dings der Bürgermeister , beziehungsweise sein
Stellvertreter verantwortlich . Wie er es bewerk¬
stelligt« dse Richtigkeit der Eingabe zu kontrol¬

lieren und ob er mit tschechischen Parteien un¬
mittelbar oder mittels eines Dolmetsches ver¬
kehren will , das ist ausschließlich sein Recht . Die
Regiemng aber scheint sich allen Ernstes ein -
zubrldcn , daß sic das Recht hat , imBerord -
nungswege sogar , die Gemeinde¬
wahlordnung a u fz u heb e n !

Bon dieser größenwahnsinnigen Auffaffung
zeugt überhaupt das ganze 14 . Hauptstück der
Verordnung . Sonst könnte sich die Regierung
unmöglich herausnchmen , den deutschen Ge -
meittden im Artikel 73 den Auftrag zu geben ,der tschechischen Sprache kundige Beamte anzu¬stellen unid sich Vorbehalten , diese Beamte ans
ihre Spmchkcnntnis hin zu prüfen . Wohl kau »
sie von den Gemeinden kraft ihres Aufsichts¬
rechtes verlangen , daß sie die Erledigungen im
Sinne des Sprachcngesetzes vollziehen , und
kann gegen Gemciirden , die gegen dessen Be¬
stimmungen verstoßen , gemäß den Vorschriften
der Gemeindeordnung Vorgehen . Allein eine
unmittelbare Einflußnahme auf
die Anstellung von Beamten oder gar deren
Ilcberprüsung durch die politische Landcsbohörde
ist eine offenkundige Verletzung der Gemeinde¬
ordnung , also wieder eine Ungesetz¬
lichkeit !

Noch eine weitere Rech tsvcrj chic -
bunq will die Regierung im Sprachcngebrauch
durch ihre Verordnung bewirken . Paragraph 2
macht es den Gerichten und Staatsbehörden ,
den st a a t l i ch e n Acmtcrn und Organen .
Paragraph 3 den autonomen Behörden und

Vertret » ngskörpcrn und öffentlichen
Körperschaften zur Pflicht , bei Vorhanden¬
sein einer zwanzigprozentigen Minderheit , Ein¬
gaben in deren Sprache anzunehmen , ver¬
bietet es aber keinesfalls , daß auch
bei Vorhandensein e ' uics geringeren Pro¬
zentsatzes der nationalen Minderheit Eingaben
in deren Sprache a n g e n o m men werde n
können . Die Verordnung aber macht es in
Paragraph 4 den Staatsbehörden zur Pflicht ,
in diesem Falle Eingaben , die in einer Mindcr -
heitssprache verfaßt sind , der Partei mit der

Aufforderung z u r ü ck z u st c l l e n, sic inner¬
halb einer unerstrcckbaren Frist in der Staats¬
sprache vorzulegen und ninnnt hievon nur Ein¬
gaben aus , die in „öffentlichem Interesse " über¬

reicht werden . Auch für die Sclbstverwaltnngs -
körper wird im Paragraph 71 gesagt , daß sie
- - wenn eine zwanzigprozentige Minderheit
nicht vorhanden ist — diese Eingaben in der

Mmdcrheitssprachc nicht aiiiiehmcn dürfen .
Also eine neuerliche Verschärfung des Sprachen¬
unrechtes gegenüber dem Gesetz!

Der Vollständigkeit halber sei auch hier
noch auf eine weitere Bestimmung der Verord¬

nung hingewiesen , die auch gegen das Gesetz
verstößt und die bereits in dem Aufsatz „Be¬
merkungen zur Sprachenverordnung " berührt
worden ist . Sie betrifft die in der Verordnung
vorgesehenen Geldstrafen bis zu 1000 Kronen ,
welche im Artikel 8, letzter Absatz , für die Wei¬

terung einer der Staatssprache kundigen Per¬
son , in dieser ausznsagcn , und im Artikel 16 ,

vorletzter Absatz, für solche Parteien und ihre
Rechtsvertreter festgesetzt sind , die über ihre
nationale Zugehörigkeit oder ihre sprachlichen
Fähigkeiten „ unwahre Angaben " machen . Wie

in jenem Aufsatz mit Recht fcstgestcllt wurde ,

bestimmt Paragraph 111 , Absatz 2, der Ver -

rassungsurkuude ganz klar und unzweideutig ,
daß Strafen bloß auf Grund eines

Gesetzes angedroht und verhängt
werden können . Auch hier kann sich die

Regierung in keiner Weise auf irgend eine Vor¬

schrift des Sprachcngesetzes berufen , die ihr eine

Vollmacht nach dieser Richtung einräumen
tvürde . Im Gegenteil : Das Gesetz bestimmt im

Paragraph 8, Absatz 2, daß die Regierung durch
Verordnungen Vorschriften darüber zu erlassen
hat , was zur E r l c i ch t e r u n g deS amtlichen
Verkehrs mit Parteien , die der Staatssprache
nicht mächtig sind und zu deren Schuh vor recht¬
licher Benachteiligung zu geschehen hat . Und

diese , zur Milderung etwaiger Härten des

Sprachengefetzes bestimmte Ermächtigung be¬

nützt die Regierung zu einer Bestimmung dir

„unvemntwortliche Organe " sicherlich in sehr
vielen Fällen dazu mißbrauchen werden , durch
Strafaudrohuna einen Druck auf die Parteien

London , 22 . Feber . Die Kommifflon des

Unterhauses für den Völkerbund hat eine Reso¬
lution angenommen , in der erklärt wird , daß
sie mit ernsten Befürchtungen auf de »

Antrag blickt, daß die zu dem Zwecke , Deutsch¬
land zuni ständigen Ratömitgliede zu Wahle »,
cinbcrusene außerordentliche Sitzung des Völker «
bundrates Gelegenheit zu einer gründlichen
A e n d e r u n g in der Zusammensetzung des
Völkerbundrates biet «, könnt «.

Die Resolution fügt hinzu , daß e r n st e
Einwände gegen jegliche neu « Er .

Weiterung des Bölkerbundrateü bestehen ,
und fordert die Regierung nachdrücklich auf , sich
energisch jeden Veränderungen des

*

Die hamljsrgrr Reichsbanner -
Tagung .

Berlin , 22 . Feber . ( Eigenbericht . ) Unter
gewaltiger Beteiligung hat das Reichsbanner
Schwarz - Rot - Gold seinen zweiten Bun¬

destag in Hamburg abgehalten . Schon am

Samstag waren bis spät abends die Teilnehmer
eingetroffen . Di « Polizei und ein großes Aufge¬
bot von Hamburger Reichsbannerleuten sorgten
dafür , daß der Ein » und Abmarsch der Trupps in

Ordnung erfolgte . Den Höhepunkt der EmpsangS -
sestlichkeiten bildete die Ankunft der österreichi¬
schen Delegation vom republikanischen Schutzbund
mit etwa ßtw Mann . Sonntag vormittags beaan »

Men die Veranstaltungen mit einer gewaltigen
Kundgebung ' im größten Saale Hamburgs . Bür¬

germeister Petersen begrüßte die Anwesenden .
Besonders herzlich willkommen hieß er die öster¬
reichischen Gaste . Er wies darauf , daß die über¬

wältigende Mehrheit der deutschen Arbeiterschaft
hinter dem Reichsbanner stehe . Trotz der wüten¬
den Gegnerschaft gegen den . Reichsbanner habe
der Reichsbanner im letzten Jahr « eine halbe
Million Mitglieder gewonnen . Ter Bundeskanz¬
ler H ö r s i n g gab einen Rückblick ans die Errig -
nifle des letzten Jahres und wies mit aller

Schärfe auf die deutsche Justiz hin , die ihr Spiel
gegen die Anhänger des Reichsbanners fortsehe .
In der Zeit , wo die minderbemittelte Bevölke¬

rung darbe und es in Deutschland zwei Millionen

Arbeitslose gibt , müssen die Forderungen der

auSzuübcn , uni sie v o n d e in B c k e n n t n i S

z u r n a t i o » a l e n M i n d e r h c i t a b z u .

bringe n oder in der Staatssprache mich
dann auszusagcn , wenn sie ihrer nicht soweit
mächtig sind , uin infolge der mangelhaften
Kenntnis vor Nachteilen geschützt zu jein !
Schroffer konnte dem Sinn des Paragraph 8

des Sprachcngesetzes nicht zuwidergehandelt
tvcrdcn . Also N n g c s e tz l i ch k c i t a u r

! i n g c s c tz l i ch k e i t !

Und zum Schlüsse noch der Artikel 99 ,

den die Negierung mit besonderer
Schlauheit ersonnen hat rind auf den sie
sich offenbar sehr viel oinbildct . Er handelt
von der Verpflichtung zur Anwendung der

Staatssprache und bestimmt :
„ Erfordert cS bas öffcntl ! chc Inter¬

esse , daß die Staatssprache der Nepnbtik angc -
Wendet wird , so kann die politische Behörde auch
neben jenen Fällen , von denen in den vor¬

hergehenden Bestimninngcn die Rede ist , dort , >q"
. Korporationen und andere Personen etwas ( ?)
mittels öffentlicher Knndmachnng bekanntgeben
oder mit Aufschriften für den Gebranch der Be¬

völkerung eine Liegenschaft oder andere Gegen¬
stände ( ?) bezeichnen , die dem öffentlichen
Gebrauch dienen , ihnen auserlegen , die Kund¬

machung oder Bezeichnung in der Staats¬

sprache vorznnehnien und dabei die Bervoltstän -
digung ( upravu ) und Anbringung des Textes
in der Staatssprache verfügen . " '

Der Sinn dieser Vorschrift ist infolge der

schwulstigen und unklaren Stilisierung sicherlich
nicht auf den ersten Blick erkennbar . Bei genauer

Prüfung jedoch gewinnt es den Anschein , als

wollte die Negierung damit das ihr vom Ober¬
sten Vevwaltungsgericht abgesprochenc Recht sich
wieder zuerkennen , den deutschen Gastwirten im

geschloffenen deutschen Sprachgebiet die tschc-

gcgcnwärtigen Standes der Ding « zu wider «

setzen .

Slrzynl « gibt die Hoffnung noch
nicht ans.

Warschau , 22 . Feber . Dlättermeldunaen von
beute zufolge wird Ministerpräsident Skrzyn -
s k i anfangs März nach ttzens reisen , um persönlich
an dem Kampfe zwecks Sicherung eines ständigen
Raissihcs für Polen tcilzunehmcn . In den letzten
Tagen hielt Ministerpräsident SkrzynSki mit den
diplomatischen Vertretern der befreundeten Mächte
in Warschau Konferenzen ab , nm sie über den
Standpunkt der polnischen Regierung betreffend
die Notwendigkeit einer Vergrößerung der Zu »
samiiiensctzung deS VvlkcrbundratrS durch den
Eintritt Polens z » informieren .

*

Fürsten wie ein « Herausforderung wirken . Der
Reichsbanner werd « in seinem Kampfe zwischen
der notleidenden Bevölkerung und den ehemaligen
Fürsten wie «in Mann gegen di « Fürsten stehen .
Diese hätten der deutschen Nation ohnehin genug
schon geschadet .

Nach dieser Veranstaltung erfolgte der Aus¬
zug der Masten aus dem Lübecker Torfeld «. Dort
wandte sich unter anderen auch Genoss « Loeb «
insbesondere an die deutsche Jugend , die sich durch
falschen Idealismus nicht vom rechten Wege ab¬
bringen lasten dürfe . Für die Einheit des deut¬
schen Gedankens sprach der Witner . NeustLdtrr
Bürgermeister K ü ch l e r . Der Vorbeimarsch der
Masten dauerte drei Stunden .

Der kranzöffschtürlilche Vertrag .
Keine terriwrialen Zugeständniff « Frankreichs .

Paris , 22 . Feber . ( HS. ) „ Echo de Paris " ver¬
öffentlicht eine Meldung , derzufolge das französi¬
sche Ministerium daS Gerücht dementiert , als ob
Frankreich den Türke » das Recht der Kontrolle
über die Bagdader Bah » abgetreten hätte . I » dem
Vertrag von Angora befindet sich kein terri¬
toriales Z u g e st ä n d n i s, sonder » eS ist in
demselben lediglich die Grenze genau festgesetzt .
Ter „ Matin " behauptet , daß das Gerücht als ob
sich Frankreich fiir den "- all eines englisch - türki¬
schen Konfliktes in der Moffulfrage die Hände ge -
bnnde » hätte , eine reine Erfindung sei.

chischc Bezeichnung ihrer Lokale , die Doppel -
jprachigkeit der Speisekarten , einen tschechischen
Tert bei ihren Ankündigungen imd AchnlichcS
anfzutragen . Denn der Begriff „ etwas mir

öffentlicher Kundmachung bekanntgeben " , oder .

. mit Aufschriften für den öffentlichen Gebrauch
der Bevölkerung bezeichnen ", ist tatsächlich so
weitmaschig , daß man so ziemlich den ganzen
allgemeinen Verkehr der Geschäftsleute mit dem

Publikum unter diese Vorschrift subsumieren
kann .

Man tvird aber vergebens daS Sprachen¬
gesetz nach einer Vorschrift durchstöbern , aus der
die Regierung eine solcl -e Berechtigung Meilen
könnte . Es ist sonnt auch der ganze Artikel 99

nichts anderes , als ein , wenn auch mit untaug¬
lichen Mitteln unternommener Versuch der Ne¬

gierung , sich Rechte znzulcgen , die ihr nach den

geltenden Gesetzen nicht zustehen .
Sa könnte die Aufzeigung der Ungesetz¬

lichkeiten der Sprachenverordnung noch lange
fortgesetzt werden . Wir wollen cS für heute
genug sein lassen mit der Feststellung , daß die

Negierung wohl so ziemlich jede im Gesetz ihr
eingeräumte Ermächtigung tatsächlich zu einer

Vollmachtüberschreitung und zu einem Verstoß
gegen ein bestehendes Gesetz mißbraucht hat
Die Folgen wird die Negierung selbst zu tragen
haben . Auf Grund der zu erwartenden Mosten -
beschwevden wird — da es doch hoffentlich auck

weiterhin noch Richter in der Tschechoslowake :
geben wird —, daS Oberste VevwaltungSgerichi
eine ganze Reihe von Vorschriften der Berard -
ming als „ im Gesetz nicht begründet" aufheben ,
und so wird die Ungesetzlichkeit und Eigen¬
mächtigkeit des Vorgehens der Regiemng öffenr -
lich und vor der ganzen , zivilisierten Welt ge -
brandmarkt werden .



Seile L L8. Hr^19SS?

österreichische Kapiiel der habsbuiPischen » " 9 " MM' N , ooch w,u vie Nechcrmig vic

RestaurationSpIäne wieder aufgcrollt und jene ^""e über den Bericht bis zur Rückkehr dethlenS

auf österreichischem Boden in Verbindung mit den ouö Si ' aU rffi %»r
ungarischen Weißgardisten unternommenen Fäl - «^s?. ^?leg,erung hat der Opposition folge de

i

annehmbar , so daß die verhandln « - « » abge¬
brochen wurden .

Noien wurde » dann , oftmals im Atlto des

L a n d c s h a u p t in a n » s R i n t e l e n nach
Gra ; und von dort mit Hilfe österreichischer
und ungarischcr Grenzsoldaten nach Buda¬

pest gebracht .
Wenn diese Mitteilungen Bcthlens auf

Wahrheit beruhen — und bei aller Reserve
gegenüber Erklärungen dieses ungarischen Mini »

slcrpräsidcnten kann man doch nicht gut anneh -
men , daß er sich solches völlig aus dem Finder
zieht — so haben sich hohe staatliche Funktionäre
Oesterreichs , vor allem der steirische Landeshaupt¬
mann Rintclen , eines unerhörten und schweren
Verbrecl ) e. nS zumindest mitschuldig gemacht , indem

sie den nngariscl - en Fälschen Vorschub leisteten
und sich dazu und zur Vertuschung der halb auf «
gedecklcn Affäre noch der Gendarmerie , des Mili¬

tärs , der Polizei und der Justiz bedienten . Nach¬
dem die Wiener „ Arb . «Z. " die Mitteilungen Beth -
lens veröffentlicht hatte , »»artete darum die ganze
Ocffcntlichkeit gespannt , was insbesondere der

christlichsoziale Landeshauptmann SteiermarkS

dazu erklären werde . Ter aber kniff zu¬
nächst c l e n d auö und sagte im Gvazer
Landtag , erst nrüssc Bethlen offiziell bekannt¬

geben , ob er diese Mitteilungen in seinem Be¬

richte , aus dem nur durch einen Bruch der Ver¬

traulichkeit etwas in die Welt hinauSgcdrunge »
ist. auch wirklich gemacht habe . Früher habe er ,
Rintelen , nichts dazu zu sagen . Also wenn

jenrand sagt , du lmbcst ein Verbrechen begangen ,
so hast dll nitr die Pflicht , in Erfahrung zu brin¬

gen , ob das der Betreffende auch tatsächlich ge -
sagt Hot. Zu einer Erklärung aber , daß er mit

dem vorgeworfenen Verbrechen nichts zu tun

habe , ist ein Ehrenmann a la Rintelen in einem

sch u » gen tschechischer Banknoten

wieder auf die politische Tagcsovdnung gestellt .
Der Gestank , der dabei zu Tage trat , hat trotz
alledem , was inan über diese Geschichten schon
tvußte und trotz alledem , lvesscn man sich auch von

den österreichischen Konterrevolutionären ohnehin
versah , die Oesfentlichkcit weit über Oesterreich
hinaus aufmerksam gemacht , sind doch in der

österreichischen Republik Höch st e

Funktionäre in diese Angelegen ¬

heit verwickelt , denen , vor allem dem christ »
lichsoziale » steirischen Landeshauptmann R i n t e.

len nicht weniger nachgesagt wird , als daß sie in

unmittelbarer Verbindung mit den Banknotcnsäl -
scher » standen , womit gleichzeitig erwiesen wäre ,
daß leitende christlichsoziale Männer Deutsch ¬

österreichs die politisch - militaristischen Ilmsturz -
Pläne der „Erwachenden Ungarn " direkt unter ¬

stützen . Und da die christlichsoziale Presse insbe ¬

sondere in der Tschcchoflvivakei ihre Sympathien
mit diesem Spiel ihrer österreichischen Gesin -
unngSgcnosscn dadnrch sinnfällig zum Ausdruck

bringt , daß sie die beispiellose Skandal ¬

affäre Rintclen einfach totzuschwei ¬

gen und das öffentliche Interesse durch Aufbau »
schling und Entstellung kleiner und kleinster Er ¬

eignisse (z. B. jenes des Wiener „ Abend " oder
des Ausschlusses Kaffs aus der österreichischen
Partei ) von den großen unerhörtcn Vorgängen
im christlichsozialen Lager abzulenkcn versucht , er ¬

scheint es uns doppelt notwendig , in den Sumpf
derer um Rintelen ein wenig hincinzulenchtcn .

Im Mai 192G machte ein von der Grazer
P o l i z c i d i r c k t i o n mit einer Legitimation
auSgestalleier junger Mann namens Walch den

Versuch , ' bei der Gcldnmlvcchslungsst . llc im stei ¬

rischen Spielfeld 250 . 000 lschechische Kronen ! n

denlschöfterreichischc nmznwcchscln . Ta die Wcch »
felstelle aber an der Verwischbarkeit der Serien -
nnmmern der tschechischen Noten diese als ge ¬

fälscht erkannte , erstattete sie die Anzeige bei der

Grazer Polizeidirektion . Walch wurde verhaftet ,
Er gab an , die Noten >l »d den Auftrag , sie einzu -
wechseln , von dem Beamten Huber der

Sleuerbank empsangen zu habet «. Schon diese
Tatsachen erschienen unseren steirischen Genosse »
ini ' höchsten Grade merkwüvdig lind sie verlangte »
Aufklärung von der Grazer Pvlizeidirrktion , die
die Affäre sichtlich zu vertuschen bemüht ivar .
Doch die Tatsachen sprachen für sich : ein Beamter
der S t e i r e r b a n k suchte durch das sonderbare
Mittel eines Politeifchülers — denn das
war Walch — tschechische Roten , die sich als ge ¬

fälscht crtviesen , ausgerechnet in Spielfeld umzu ¬

wechseln ! Unser Grazer Parteiblatt verwies

sofort aus den bedenklichen Umstand daß die Her ¬
ren Rintelen und Ähre r , die zwei höchsten
Funktionäre der Steiermark . Präsidenten
der 2 t e i r c r b a n k sind , daß außerdem sofort
nach der Aufdeckung der Fälschung eher dieser
Landcshaltptnlann Rintclen bei der Gr a-

zer Polizei direktion intervenierte ,
was einerseits die darauffolgenden BertnschnvgS - , telenS — Tschechonotcn hcrstellten . Die falschen

*

Budapest , 22 . Feber . Der Präsident der

Nationalversammlung Sjitotvszky erklärte gegen¬
über dem Mitarbeiter des „Hetfvy Naplo " , der

Zcitpulckt, an dem der Bericht des Parlaments¬
ausschusses auf die Tagesordnung der National -

vcrsainnilling gesetzt wird , hänge davon ab , wann

der Bericht dem Plenum unterbreitet werden

wird . Sollte dies , wie zu erwarten sei, in der

Mittwochsipung der Nationalversammlung er¬

folgen, so steht nichts im Wege , daß die Debatte

über den Bericht auf die Tagesordnung in der

DvilncrSlagsitzung gefetzt wird .

*

Wird sich Betislen nach M trauen ?
Eine scharfe französische Presiestimme .

Paris , 2l . Feber . Gaupain widmet der

ungarischen Fälschungsassäre einen neuen , Haupt -

fachlich gegen Bethlen gerichteten Artikel
im Journal des Dcbats " , den er folgenderuraßen

fchließt: „ ES mag dem Grafen Bethlen srcigestellt
sein , nach Genf zu gehen , falls er im Monate

März noch im Amte ist , doch wird er dort als

Beschuldigter erscheinen . Wenn er über Finanzen
und Kredite zu sprechen und Vorteile für Ungarn
zu erzielen gedeickt , wird man ihm nur unan¬

genehmere Fragen stcelln können , als eS ein ver -

siiiiipslcs Parlament tun kann . Es heißt abzu -
warten , ob das ungarische Volk sich im Völker¬
bunde von einem Dian » vertreten lasse»« will ,
welcher ein noch «ne dagewesenes Beispiel von

Unverschämtheit gezeigt hat . Die wirklichen Ver¬

treter des ungarischen Volkes haben nun das

Wort . "

Ein Kompromiß Bethlens abgelehnt .
Die Opposition unnachgiebig . - Bor schwere « parlamentarischen Kämpfen -

B u d a p e st, 22 . Feber . Die Blätter stellen
lest , daß alle Aussichten für einen Ausgleich zwi¬
schen Regierung « nd Opposition geschwunden
sind , so daß in den nächsten Tagen schwere parla¬
mentarische Kämpfe bevorstehrn . Der Bericht des

parlamentarischen UntersuchungsauSschusies soll
bereit » am Mittwoch vor die Nationalversamm¬
lung kommen , doch will die Regierung die De «

Vorschläge für den Abschluß eines Par »
lamentssriedens gemacht :

Die Opposition soll von der Einbringung
eines Minderheitsvotumö zum Bericht
des UntersuchungsauSschusies a b s e h e n, wo¬

gegen Bethlen , nachdem er von der National ¬

versammlung ein BertranrnSvotum erhalten
hätte , mit seiner Regierung demissionieren
würde , um sich jedoch vom ReiihSverweser aber ¬
mals mit der Regierungsbildung betrauen zu
lasien . In die neue Regierung würde er aber
den Innenminister Iwan R a k o w s z k y, der als

Exponent der Rechtsradikalen bei der demokrati ¬

schen Opposition besonders gehaßt ist , ferner den

LandeSvertcidigungSminister Grafen Czaky , so¬
wie den gleichfalls stark angefeindeten Minister
Bud nicht aufnehmen .

Die Opposition hat diese Anträge zurück «
gewiesen , da «ine derartige Rekonstr ««ktion
der Negierung nicht den geforderten System «
w c ch s e l bringen «viirdc . Dir Opposition besteht
darauf , daß Bethlen endgültig von der

Bildfläche verschwinde , eine der Fran -
kensälschungsassäre vollständig fernstehende Re ¬

gierung gebildet und mit bett verschiedenen Ne «

benregierungen endgültig aufgeräunrt werde .

Diese Bedingungen waren slir die Regierung un «
oooooooocHxxxxxxxxxxxxnooocooaooooooooooocoooooooooDoocaooooooooc

versuche durch die Polizei erklärte , anderseits auf
innigere Zu sa m nie n hä nae zwischen
dem ch r i st l i ch s o z i a le n Lanacshanpt -
m a n n und den Ban knote nfälschcrn
oder ihren Beauftragten schließen ließ . Ruch be ¬

denklicher wurde die Sache , als plötzlich der Be -

ai »le der Zentralbank deutscher Sparkassen iit

Graz , der bei der Uebcrprüfung der Noten diese
als gefälscht erklärt l ) atte , nun plötzlich mcinle ,
sic könnte » vielleicht doch echt sein und als darauf -
hin das Verfahre » eingestellt wurde ,
Hüber uud Walch aber danach ante Po ¬

fte n bei der Grazer „ Ravag " erhielten , derei «

Präsident Herr Rintclen ist. Tie

Zweifel der steirischen Gcnosien wnrdcn damals

von « Polizeipräsidenten der steirische »
Hauptstadt selber niedergehalten , der sein Ehre »«
wort gab , daß die N o « e n echt seien !

Dieses Ehrenwort hat dieser treue Diener

seines Herrn Ninlelcn nun , wie Genosse Eisler
im österreichischen Nationalrat mitteilte , in der

Borwoci ) e widcrrnfcn . Tenn jetzt ist der ganze
Fall , oben durch das Durchsickern der Mitteilun ¬

gen Bcthlens aus dem Budapester Untersuchungs -
ansschnß , neu und etwas lveiter aufgerollt wor ¬
den : Belhlci « gab nämlich bekannt , daß die unga ¬

rischen Banknotenfälschcr auf der Suche nach
einer gecianeten Werkstatt von Wien ans in die
Steiermark kamen nnd dort mit H i l f c d e s

Landeshauptmann Rintelen und sei ¬

nes Sekretärs Huber — eben jenes oben ¬

genannten Huber — in WctzclSdorf bei

Graz eine D rucke re i erwarben , wo sie
auch unter dem Schutze der Gendar ¬
merie — dies wieder über Weisung Rin -
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Die ungarische Notcnfälschcraffäre , durch
deren Aufdeckung plötzlich für ganz Europa Licht
in die Vcrbrccherschlupfwinkel der monarchistisch¬
nationalistischen konterrevolutionären Bestrebun¬
gen gebracht wurde , hat durch die ans dem „ver¬
traulichen " Budapester Untersuchungsausschuß
hinansgetragenen Erklärungen Bcthlens auch das

solchen Falle nicht Verhalten ! Selbstverständlich
erhöhte Rintelen auf diese Weise noch den Ber -
dacht , daß Bethlen die Wahrheit gesagt habe und
die österreichische sozialdemokratische Partei er¬
zwang im Parlament eine Aussprache über diese
ganze Affäre , deren Bereinigung ja im höchsten
Interesse der deutschösterreichischen Republik ist.
Die dringliche Anfrage unserer österreichischen
Genossen , die rückhaltlos « Klarstellung des Sach .
Verhalts forderte , wurde von den Geiloffcn E i s-
lerund Renner in flammenden Anklagereden
begründet . Dabei wurden alle Fäden bloßgelcgt,
die schon seit der Zeit der ungarischen Rätediktatur
von den Wc. Gardisten zu den steiermärkischen
Christlichsozialen hinüberlaufen , mit deren Wis¬
sen und Willen a««ch zur Zeit der Jnßtrrektion
Wcstungarns durch die weißen Garden die Ost-
steievmark zu deren Aufmarschgebiet gemacht
wurde . Und diese Verbrüderung mit den „Er -
wachenden Ungarn " fand eben ihre Fortsetzung
in der Notcnfälscheraffäre , bei der Herr Rintelen
und ander « christlichsoziale Staatsmänner Oester -
reich - ihre Sympathien mit dein monarchistischen
und die Republik in Oesterreich gefährdenden
Treibereien der Horthybanditei « und . Habsburg¬
söldner neuerdings zum Ausdruck brachten .

Natürlich wäre es brennende Pflicht der
österreichischen Regierung gewesen,
alle verdächtigten Personen und Organ « sofort in

Untersuchung zu ziehen . Sie tat aber weder das ,
noch kam sie dem Antrag der österreichischen So «

zialdcmokrate «« auf Einsetzung eines parlamento -
rischen Untersuchungsausschusses entgegen . Der

christlichsoziale Bundeskanzler Ramek — eine

Krähe hackt der anderen kein Auge aus — erklärte

vielmehr ini Wiener Parlament , daß sich Bethlen
bei seiner Antwort auf die Anfrage der österrei¬
chischen Regierung auf die „ V e r l r a u l i ch-
k c i t " der Kommission zurückzog , in der über die

Fälscheraffäre verhandelt wird — womit auch
das österreichische Bundeskanzleramt , die Regie¬
rung und die christlichsoziale wie die großdeutschc
Regierungspartei den Fall anscheinend gern als

erledigt betrachten möchten . Da haben sie aber
die Rechnung ohne die Sozialdemokraten gemacht ,
die den ehrenwerten Beschützern des Rintclen

z«t verstehen gaben , daß die Partei nicht r ««hen
werde , bis die Sache völlig antaeklärt ist . Vor¬

läufig haben cs die steiermärkischen Genossen
durchgesetzt, daß wenigstens der Grazer Landtag
eine Untersuchungskommission eingesetzt hat , in
dem alle Parteien vertreten sind und der Rintelen

hoffentlich vollkommen zum Sprechen bringen
wird . Denn vorläufig hat er , von dei « steirische ««
Genossen wicder « « m im Landtag zur Rede er¬
klärt , daß die Druckerei in Wetze lodors nicht
unterstützt , Gendarnterie und auch sein Auio

nicht verwendet Ivordcn sei, mit welcher Erklä -

r ««ng aber sich steiermärkische Sozialdemokratie
nicht zufrieden gab .

Wie wär ' S, wenn die s ««d e t e n d c u t s ch e

christlichsoziale Presse ihren Lesern
cttvas vo«« diesen Dingen erzählte ?! Die haben
doch gewiß auch Interesse fiir das , >vas über ihren
steirischen Landesparteihauptmann in Oesterreich
schon die Spatzen von den Dächern pfeife », nnd
als zur Loyalität erzogene tschechoslowakische
Staatsbürger wird sie sicherlich auch interessieren ,
wie die christlichsozialen . Herrschaften in Deutsch -
österreich zu den Fälschungen tschechischer Bank -
« wten stehen . Wenn beispielsweise die Prager
„DetUsche Presie " , der doch die Geschichte von

WetzelSdorf und Umgebung nicht unbekannt ge -
blieven sein dürfte , darüber etwas zum Besten
gäbe , könnten die christlichsoziale «« Leser und
Wähler allerhand über die Reinheit , Anständig ,
leit , Wahrheit und Offenheit in der Politik ihrer
saubeven Partei erfahren !

Oopyilifht rfnrc *» Wilhelm
Ooldiiiann Vprlak ' . Leipzig . JUX

Die EoldmMer am Klondike
Roman aus der Zeit der großen Goldsund «

in Kanada und Alaska

54 von E«N' ! Droonberg

Seine Tätigkeit befriedigte ihi « ungemein ,
ocnn alles , was er hier sah und hörte , «var ne««
und imcrcssant . Und wenn er abends mit de »

übrigen Goldgräbern am Lagerfeuer saß bevor sie
ihre „ Bunks " in der ihnen als Wohn - nnd Schlaf¬
raum dienenden Blockhütte anfsuchten , nnd sic ans

ihren Erlebnissen erzählten , hätte er diese Stun¬
den ungern vermißt . Manchmal kamen auch die
Leute von den angrenzenden Claims herüber . Der

nächste , die „ Blaue Mond - Mine " , wurde , «vie er
dabei gelegentlich erfuhr , von einem Rechtsanwalt
in Tawson als Nachlaßscche verwaltet , da der

Eigentümer verstorben war . Tas war alles , was
die Leute , die auf den Claims ja oft wechselten,
«vußtcn und wofür sie sich abseits voll ihrer Lohn¬
frage interesiiertcn .

Am Tage vorher war ei «« Boot , von zwei
Indianern nnd einem Halbblut bemannt , von

Tawson angekommen , das verschiedene Vorräte
und Materialien brachte , außer diesen aber a««ch
die Nachricht , daß Evans selbst wahrscheinlich am

folgenden Tage eintreffen würde . Er hätte die

Absicht gehabt , sich mit einem Halbblut als Boots¬
steuerer in einem Kam « auf den Weg zu machen
und würde auch die Post sür die Leute mitbrin -

gen , falls solche bei der Postoffice in Tawson für
den einen oder anderen eingegangcn sein sollte .

Vorbereitungen irgendwelcher Art erforderte
kein « erwartete Ankunft nicht. Ein Bettkasten in
der Blockhütte , mit einem anderen darüber für das
Halbblut , und Plätze am Tisch « fiir beide waren

frei . Tas entsprach seinen Gewohnheiten , und

seine Millionen machle «« darin keinen Unterschied .
Escher l ) atte aber die Nachricht , daß er die

Post mitbringen werde , in eine ganz unerklärliche
Aufregung versetzt. Er lmtte , als ihn bei seiner
Abreise von Tawson der Vertreter Evans fragte ,
ob er Post erwarte und sie mit den gelegentlichen
Liefernngsbovten nach dem Claim zu haben wün¬

sche , das bejaht . Nnd jetzt fragte er sich im¬
mer wieder von neuem , ob wohl schon ein Brief
von Eileen dabei sein könnte .

Er begann zu rechnen . Es ivar möglich .
Er selbst hatte ihr am Abend vor seiner Ab¬

reise von Tawson geschrieben und über seine Er -

lebnisie berichtet . Wie verabredet , hatte er der

Brief nach Fort Jnkon adresiicrt .
Es ivar Escher nicht möglich, an diesem Tage

seine Gedankci « bei der Arbeit zu halten und der
Foreman blickte verw « « ndert auf ihn , als er auf
Frage «« «nehrmalS verkchrlc Antworten erhielt .

Endlich , am Nachmittag traf Evans ein .
Er ging , nachdem er die Arbeictr nnd auch

Escher kameradschaftlich begrüßt hatte , zunächst mit
dem Forenian in die Hütte . Dort hatten sie offen¬
bar eine Unterredung , die Escher endlos erschien ,
obivohl sic kann « länger als eine Stunde gedauert
haben konnte . Als der Forenian wieder heraus¬
kam , hatte er einige Briefe in der Hand .

Escher fühlte , wie ihn « das Herz stillstand .
Drei von den Leuten hatten Nachrichten er¬

halten . Für ihn — nichts !
Die Enttäuschung mußte ihn blaß gemacht

haben , denn als sich der Forenian jetzt nach ihm
umwandtc , fragte er verwundert :

„Fehlt Ihnen etwas , Escher ? Sie sehen nicht
gut aus . Ja , an die ewigen Bohnen muß man

sich erst noch gewöhnen . Ich hätte auch nichts
dagcgeii wcnn ' s mal was anderes gäbe . Aber wir

wollen froh sein , daß wir noch die haben . Well , die

Sache wird za >«nn bald z>« Ende sein. Der Jukon

taut mächtig auf . Ucbrigens , Evans wollte Sie

sehen . "
Er dciltete mit dem Daumen über seine

Schulter nach der Hütte , als Wciftlng für Escher ,
hineinzngehen .

Als Escher die Hütte betrat , fand er Evans

an dem langen Tisch « sitzen .
„Well , Mister Escher , ich habe Ihnen auch

etwas nlitgebracht, " sagte er . „ Hier sind zwei
Briefe fiir Sic . "

Er hatte sic in der -Haiid, udn Escher wunderte

sich, daß er sie ihm nicht , wie den andern , durch
den Foren ««« hatte übergebe «« lasse». Noch mehr
aber wunderte er sich, als Evans ihm zunächst nur
einen davon übergab . Der Aufdrtick auf dem Um¬

schlag ließ ihn bereits auf den ersten flüchtigen
Blick erkennen , daß dieser von der Schriftleitung
des „ Exanliner " aus San Fra ««zisko kam .

Das interesiierte ihn für den Augenblick nur

sehr wenig und er steckte ihn gleichgültig in seine
Tasche . Wie festgebannt hastete sein Blick aber auf
dem anderen Briese , den Evans noch immer in

seiiler Hand hielt .

„ Ueber diesen Brjcf möchte ich erst noch mit

Ihnen sprechen . Hier auf der Vorderseite steht
näinlich : Nach zwanzig Tagen zurück an Miß
Eileen Malony . P. O. Fort Jukon . "

ES war der übliche Verincrk sür postlagernde
Briefe , der verhindern soll , daß sie ! m Falle ' der
Nichtabholung nach einer gewiffen Zeit an die Ab¬

teilung fiir unbestellbare Briefe in der Hauptstadt
des Landes abgegeben werden . Auf diese Weise
erfährt der Absender durch den Rückenrpfang we¬

nigstens in anaemeffener Zeit , daß der Brief nicht
ii « vie Hände des Empfängers gelangt istt

Escher fühlte sein Gesicht brennen und die

Wahrnehmung ärgerte chn. Im nächsten Augen¬
blick ließ ihn seine Verwunderung darüber , daß
Evans «hu« den Brief »och iinmer nicht au »hän -
digte , aber schon gar nicht mehr daran denken .

„ DaS ist doch wohl eil « Jrrutm, " fuhr Evans

fort . „ Miß Malony ist doch in Tawson . Ich habe
sie noch am Tage vor meiner Abreise dort ge «
sehen. "

„ Oh, " sagte Escher , „ das ist eine andere Miß
Malony . "

„ Hier steht Miß Eileen Malony . Und die in

Tawson heißt ailch Eileeck . Gibt eS denn zwei
sogar mit demselben Vornamen ? "

, ^Ja . Die eine ist in Tawson und die andere ,
von der dieser Brief konnnt , in Fort Jukon . "

Jetzt fuhr Evans auf , als habe eine Bombe
vor ihm eingeschlagen .

„ Mann, " rief er , „wissen Sie auch , waS Sie

sagen ? Sind Sie Ihrer Sache sicher ?"
„ Ich sollt « Wohl , da ich mit beiden voi «

San Franzisko ans auf demselben Schiff gereist
bin . "

Evans schlug vor Erregung mit der Faust
auf den Tisch.

„ Damn it ! Jetzt kann ich eine Ratte riechen .
Und Sie sagen , es befanden sich zwei Eileen Ma¬

lony auf Ihrem Schiff ?"
„ Ja , und das Seltsamste dabei ivar , daß sie

nicht nur den gleichen Namen und Vornamen tru¬

gen , sondern auch beide aus San Franzisko
stammten . "

„ By Gosh ! Jetzt fängt mir etwas an , klar z«l
werden . — Wissen Sie , daß dieser Eileen Malony
der Claim nebenan gehört u««d daß sie eine reiche
Erbin ist ?"

„ DaS wird Wohl dann die in Tawson sein ,
denn die in Fort Jukon , von der dieser Brief
stanrmt , ist ein ganz armes Mädchen, " sagte Escher
zweifelnd .

Dann schien ihm aber plötzlich - ei » Gedanke

zu kommen , der ihn mit seiner Milcht fast über «

ivältigt «.

(Fortsetzung folgt. )
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Vcröffcntlidite utth ' tJa mr
nJ 1 tun ? " uuo luenu 19m w » » Ml flcuit ^crt ronnre , wollt «

veronentiicyte , uns fcijj das Blatt die Frage | et das Wstgut an rasch gogrnndate agrarische Ge -

B ersonaleinkommenfteuek, Lohnabzug
und Arbeiterschaft .
Was fallen die Arbeiter tun ? '

nationale

; e r st ö r c n" .

das „ Pravo
ge -

. chäbigkeit
noch seinen maßlos albernen und gehässigen An «

p*;“' ’. . - : - - i Schein von Berechtigung zu gebe ».
8s ist selbstverständlich , daß weder unsere Parla -
mentSfraktion , noch irgend eine Parteikörperschast ,
»och auch ein einzelner Parteigenosse irgend ei » !

noffenschafteir jutetfew . Digvgen hat sich Sanratik
geivehrt . Am meisten ärger » sich die Agrarier ,
daß Sainalik eine Revision der bereits
erfolgten Zuteilung in Mähren erzwun¬
gen hatte . Die Bolkspartei ist der Wirtschaft im
Bodenamt bereits satt . Des Amt , das tavsächlich
ei » Monstrum einer demokratischen Staats¬
behörde ist, muß den Forderungen eines demokra¬
tischen Verfahrens angepaßt werden . "

Kramak für die Politisierung der Armee .
Unter dem Schlagworte der „Entpolitisierung der
Armee " »vollen die Nationaldemokraten jede »»
Einfluß der prvletariscl ) en Parteien von der
Armee fernhalten , ' Nunmehr schreibt Doktor
K r a m a t in den „ Rar . Listy ", an die Rede des
kommunistischen Abg. Haken in der Abgeordneten¬
kammer anknüpsend , Folgendes : „ Auf Grund der

Erfahrltngen Englands und Frankreichs und der

Erfahrungen in Marokko und in China sind die
Führer der tschechoslowakischen Armee verpflichtet ,
auf die Gefahr der bolschewistischen Agitation »n
den Kasernen aufmerksam zu machen und von
amtswegen zu warne n, die diplomatische »
' Agenten Svwjetrnßlands in die Republik herein «
znlassen . Es ist Sache der verantwortlichen poli¬
tischen Faktoren bei der Entscheidung nicht aus die

Gesa h r zu vergessen , die der Armee von der

bolschewistischen Propaganda droht , die erst so
recht fruchtvaren Bode » finden wird , bis Rußland
anerkannt sein tvird . Ans diese Gefahr zu ver¬
weisen , ist Pflicht des Generalstabs . "

Hlinka und Koalition . Das „ Rar . Ofvob . "
schreibt über die Differenzen in der Koalition und
meint , daß man über den Eintritt der slowakischen
Volkspartei in die Regierung , der vielleicht schon
in absehbarer Zeit erfolgen werde , keine be¬
sondere Freude zeigen müsse . Der Eintritt
werde zwar die Koalition etwas erleichtern , aber
mir dadurch , daß die Hlinkaleute ihre Opposition
einstellen werden . Das sei aber auch alles . Durch
den Eintritt in die Regierung würden die s l o>
wa ki sche it Schwierigkeiten nicht be¬
seitigt werden . Es werden im Gegenteil neue
Differenzen in die Koalition hineingetragen wer¬
den , die zu beseitigen sehr schwer fallen »verde .

Ta « Parlamentsprogramm . Während der
sozialpolitische Ausschuß an der Erledigung des
Staatsangestelltengesehcs arbeiten wird , wird der
politische ZwülferanSschnß , »vir die „ N a r 0 d >1 i
L i st y" meiden , das nächste parlamentarische
Programm znsaminenstellen , das n. a. folgende
wichtige Gesetze enthalten tvird : über den Hausie¬
rerhandel . über die unlautere Konkurrenz , über
den Besähigungsnachwcis für das Gastgewerbe ,
die Abäiidernng des Wehrgesetzes , das Kongrna -
gesetz, das Gesetz zur Unterstützung der Baub ^ ve -
gung und schließlich die Steuerreform .

Der Schacher um Marienbad .
Dis Vorgehen des Bodenamtes gegen Ma -

I mnbad hat weit über die Republik hinaus berech -
Itigles Aussehen erregt . Nun , da der erste Sturm

, Ider Entrüstung vorübergebranst und das Interesse
Idcr Lssentlichkeit abgeflant ist, iverden die ur -
I fpcünglichen Pläne mit zäher Beharrlichkeit wei -
I » r gesponnen . Derzeit finden Verhandlungen
I zwischen dem Bodenamte und dem Stifte Tepl
I statt . Das erstere ist durch den Beamte » V 0 z e-
Inilek , das letztere durch den Forstinspektor
» Hohnhäuser vertreten . Tas Verlangen der
I Ziadtzzemeinde Aiarienbads , an den Verhandlun -
Igcii teilnehmen zu dürfen , wurde vom Bodenanit
I glatt abaelehnt . Tie Vorschläge des Herrn Boze «
Iniltk sind folgende: Es soll eine Aktiengesellschaft
I gebildet werden, die den Besitz und Betrieb von
lÄaricnbad und de » umliegenden Wäldern über «
I nimmt, 60 Proz . der ' Aktien verlaiiat das Boden - 1
lernt , bezw. der Staat . Das Stift soll 15 16 Proz .1 erhalten, beide ohne tveitere Zahlung , während die
I restlichen Aktienbesitzer ihre Anteile von vorn -
I herein mit einem hohen Agio bezahlen müssen .I2ie Stadtgemeinde ' oll gnädigst 4 —5 Pro; , be¬
isammen ! Interessant ist es , zu erfahren , wem die
1 restlichen 20 Proz . zugedacht sind . Es wurden da
1 viele Arztevereine oder Klubs genannt , ferner ein
I Automobilklub (! ) und schließlich „ ans Gründen
I der Wirtschartskontinnität " die bisherige Kurpacht -I

Gesellschaft, be. zw. einer oder einige ihrer Mitglie -1 der für ihre Person. Den Vertreter » der Stadt -
I gemeinde Alarienbad wurde von Ministern und
Iden leitenden Stellen des Bodenamtes wiederholtI bestimmt erklärt , daß die bisherige Kurpachtgesell -I schäft, deren Wirtschaft während ihrer achtiahri -1 zeit Pachtperiode ' elbst ihre besten Freunde nicht
Im verteidigen wagen , nicht mehr in Betracht
I komme . Trotzdem erhielten sich die Gerüchte , daßIbie Kurpachtgesellschaft,die ohnehin schon die drei1 in der Umgebling Marienbads befindlichen Meier - !I höfe zugeteilt erhalten hat , in irgend einer Form !1 wiederkommen werde . Tie Vorschläge des Boden «lamtes beweisen die Wahrheit dieser GerüchteI und sind ein sprechendes Bei - piel für die Macht ,I welche gewisse kapitalistische Klignen besitze », dirI mehr vermögen , als alle Minister zusammen . Eha -I rakteristisch ist auch , daß ein Borschlag der StadtI Marienbad, die Badehänser sozusagen als Tren -I händer zu verwalte » » nd den ganzen ReingewinnI entweder zu Investitionen oder für soziale Wohl -I

fahrtszwecke zu verwenden , gar nicht zur Erör -I tcrung gelangt .
Das ,Zravo Lid » " auf dem Rückzug. Bei

seiner letzten Kampagne gegen unsere Parla -
mentsfraktion wegei « der ungarischen Fälscher¬
affäre hat sich das „ P r a v 0 Lid n " unter der
Führung des Abgeordneten S t i v i » eine kaum
zu überbietende Blamage geholt , die es durcheine RückzugSkanonade zu verdecke » sucht . Als
bestes Mittel hiezu hält das Blatt eine neue
Verdächtigung unserer Parlamentsfraktionfür geeignet. Es muß zugeben, daß der Klub der
oeutichen Sozialdemokraten schon in seiner Ein¬
gabe vom 23 . Jänner , in welcher die Einberu¬
fung des Parlamentes verlangt wurde , eine De¬
batte über die ungarische » Geldfälschungen for -
»erte, meint aber , wenn di « deutschen Sozial¬
demokraten trotzdem von der Einbringung einer
Interpellation Abstand nahmen , so „ mußten siedafür gewisse Gründe haben , die sie weder am23. Jänner, noch auch am 10 . Feber kannten " .Und da hält das ehrenwerte Blatt „die V e r -
mutung für naheliegend ", daß „diese Gründeein internes Abkommen mit den na -

Arbeitern geraten , von diesem Erlaß Gebrauch zumache » und falls die Bestimmungen des Erlasses
auf sie zutrefsen, unverzüglich den Rekurs ( Fünf¬
kronenstempel ) an das betreffende Steueramt zu
überreichen .

In jenen Fällen jedoch , wo das Jahres¬
einkommen der Arbeiter die oben genannte Ein -

IkoMtnensgrenze übersteigt — so wurde in
dem Erlaß festgesetzt — sollte dem Arbeiter die
rückständige Steuer von » Lohn im Höchstausmaße
von fünf Prozent für die Taner eines
Jahres in Abzug gebracht werden .

Nun versiichen seit einigen Wollten einzelne
Steneräinter gewerkschaftliche Funktionäre und
Betriebsvertrauensmänner zum Abschluß einer
Vereinbarung zu veranlassen , wodurch den
Arbeitern drei Prozent des Lohnes in Abzug
gebracht werden sollen . . Mit dem im Jahre 1026
vollzogenen Abzug sollten dann alle Stenerrück -
stände , auch die der vorhergehenden Jahre , ge¬
tilgt sein . In einzelnen Orten wurden auch lat -

, sächlich solche Vereinbarungen getroffen , während
sich andertveitig die Vertrauensmänner weigern ,
solche Bindungen einzugehen .

Rach dem Gesagten ist nur klar , daß es sich
nicht empfiehlt , generelle Vereinbarungen mit
den Steuerämtern zu treffen . Es ist zunächst viel
v or te i -l haft e r für die Arbeiter¬
schaft , die Möglichkeiten , welche ihnen die

Weisung vom Juni 1925 bietet und von
der oben die Rede ist , voll a n S z u n ü tz e n.
Auf Grund dieses Erlasses soll weiter gearbeitet
iverden . die aus Grund dieser Weisung zu Gun¬
sten der Steuerzahler erledigten Rekurse sind eben
erledigt . Weitere Rekurse sollen ge¬
macht » verden , um die v0llige Ab -

lschreibung der Einkommeusteuer
zu erzielen . Nur in jenen Fällen , wo die

Sleuerpslicht besteht, d. h. wo das Einkommen

größer ist, als die genannten Einkommensgrenzen
und wo es nach der Ansicht der Pertranensman .
ner im Interesse der Arbeiter liegt, können

derartige Vereinbarungen getroffen werden , wo¬
bei man immer wieder versuchen muß . die Zah¬
lungspflicht der Arbeiter auf das Mindestmaß
herabzusetzen.

Mit dieser Darstellung sind auch alle An¬

griffe der K 0 m m u niste n, die bei dieser Ge¬

legenheit gegen unsere gewerkschaftlichen Ver¬

trauensmänner gerichtet wurden , ein für allemal

erledigt . Tie sozialdemokratische » Abgeordneten
haben sich bemüht , die völlige Abschreibung
der rückständigen Stenern durch ein Gesetz
durchzusetzen. Als dies nicht gelungen tvar , habe »»
die Gewerkschaften eine Aktion zur Abschreibung
der Steuern in jedem einzelne » Falle unternom¬

men . Es wurde das Möglichste getan , um das

Los der Arbeiter zu erleichtern und die Komm » «

nisten sind es , wie die Vereinbarung in Kladno

bezeugt , die in Wirklichkeit das getan haben , was

sie den freien Gewerkschaften vortversen . Tie

Kommunisten haben aber nichts getan , um die

Arbeiter von der schweren Sorge der Zahlung der

rückständigen Stenern zu befreien . Ihnen ist
die N 01 der Arbeiterschaft nur ei »
M i t t e l, u m gegen die S 0 zialdein 0-
lratie und die freie » Gewerkschaf ,
ten zu Hetzen . Wir aber werden uns durch

ihre törichte Demagogie nicht aufhalten lasten ,
unsere ernste zielbewußte Arbeit im Interesse der

Arbeiterschaft weilerznleisten .

I » der Vorkriegszeit haben die Arbeiter fiirdie Personaleinkommensteuer tvenig Interessegehabt. Die Steuer wurde erst von einem Ein¬kommen von 1600 Krone » entrichtet , welchesEntkommen nicht viele Arbeiter hatten , so daßnur wenige Arbeiter Personaleinkommensteuerzahlen mußten . Anders wurde dies jedoch nachdem Kriege. Tie Grenze, von tvelcher an Perso -naleinkonimensteuer gezahlt werden mußte ,müßte, tvenn man der Entwertung der Währungund den gestiegene » Kosten der LebenshaltungRechnung tragen tvüvde , heute etwa 15 . 000 Kro . i
nen betragen . In Wirklichkeit beträgt sie nur
6000 K jährlich , das ist also ungefähr 500 K
monatlich oder 120 K wöchentlich, so daß eine
viel größere Anzahl von Arbeitern heute in die
Lage komnit , Personaleinkonmrensteuer zu zahlei «.
Deshalb haben also die ' Arbeiter anI de r Personaleinkommensteuer ein
weit größeres Interesse als vor
de m K liege .

In de » ersten Nachkriegsjahren sind keine
Vorsthreibungen der Personaleinkommensteuer
erfolgt , die Steuerzahler sind also mit der Ent¬
richtung der Steuer — nicht durch ihre Schuld —
im Rückstände geblieben . Inzwischen aber ist das
Lohneinkommon der Arbeiter gesunken, Kurz¬
arbeit und Wirtschaftskrise haben gewütet , die Le¬
benshaltung der Arbeiterschaft ist tief herabgesetzt
worden . 9lun sollen die Arbeiter die Einkommen -
steuerrückstäikde aus einer Zeit bezahlen, da ihre
Löhne höher waren . Ties ist nicht möglich und
würde viele Arbeiter niit durch nichts ger. ' cht -
sertigter Härte treffen . Ans diesem Grunde haben
am 4. Faber 1924 die soz: aldemokratischen Abge¬
ordneten H a it s nl a it it, ' Pohl und K a «f -
m a n n einen Antrag eingebracht , in welchem
folgendes verlangt wilrde : Tie für de Jahre
1919 bis 1923 zu entrichtende Einkommensteuer
samt Kriegszuschlag soll , sofern sie aus Dienst -
und Lohnvezügen herrührt und dieses Einkom¬
men den Betrag von 25 . 000 Kronen nicht über -

steigt , ckbgeschriebeu werden . Sofern diese Steuer

noch nicht vorgeschrieben ist , soll sie gar nicht

zur Vorschreibung gelangeii . Tie sozialdemokrati -
fchen ' Abgeordneten haben allo , iim die Arbeiter¬

schaft ans der drückenden Lage , in ivelche sie
durch die Steuerschulden geraten ist , dadurch völ¬

lig befreien wollen , daß sie die v o l l st ä n d i g e
‘ '

Eiitk 0 inme n -

Autrag ist nicht

girrnng sah ein , das; Die EllsahetMdler Bombe fite
Masaryl bestimmt ?

Angebliche Enthüllungen MarffhS .
B u d a p e st, 22 . Feber . ( Eigenbericht . ) Zwei

Angelegenheiten , in denen gemeine Verbreche »
sich mit politische » Motiven vermischten , werden
jetzt in politischen Kreise » besprochen . Vor allem
hat der wegen des Bombenattentates im Elifa -
bcthstätter Klub verurteilte Josef Marssy an
den sozialdemokratischen Rechtsanwalt GUörky
ein Schreiben gerichtet , in dem er erklärt , daß er
unschuldig sei und er nur als Sündenbock ver¬
urteilt worden sei. Er wünsche die wirklichen
Täter bekanntziigeben , da dies von seinem bis¬
herigen Verteidiger hintertrieben worden sei. Er
ersuche daher den Rechtsanwalt , seine Verteidi¬

gung zu übernehnien . Er gibt dabei auch an , daß
sein Fall auch aus politischen Gründen sehr inter «

estant sei , weil nämlich die im Klub zur Explosion
gelangte Bombe für den Präsidenten
M a s a r y k b e st i m m t gewesen sei, der im

März 1922 in Komorn erwartet worden war ,
aber seine Reise vermutlich auf eine Warnung hin
unterlassen hatte . Abgeordneter Güörky be¬

suchte Marssy im Gefängnis « nd forderte Ihn aus ,
er möge seine Angaben schriftlich machen und auch
Beweise dafür erbringen , denn sonst könnte er

seinen Ausführungen keinen Glauben schenken .
Plötzlich wurde aber Marssy auf Veranlas¬

sung des Oberstaatsanwaltes Sztrache , der

auch die Untersuchung in der Fälscherangelegen -
heit führt , vom Untersuchungsrichter mehrmals

| einvernommen . wobei der Staatsanwalt ihm er¬
klärte , daß es seinen Interessen widerspreche ,
wenn er sich einen Sozialdemokraten als Vertei¬

diger nehme . Seither hat Marssy von sich nichts
hören lassen .

Die zweite Affäre betrifft den Raubniord an
der Halbweltdame Amalie L e i r e r im Dezember
1924 . Der Mörder Pötör beging in Sternberg
in Mähren Selbstmord . Bet einem Führer der

„ Erwachenden " Ladislaus OkoliezanSkyi
wurden spater die Brillanten der Ermordeten aus¬
gesunden und dieser verhaftet ; nun hat Oko «

liczanSkyi seinem verteidige ' - eine Denkschrift
übergeben , in der er erklärt , daß er im Dienste
einer irredentistische » Aktion gestanden und mit

Rücksicht auf gewisse patriotische Zwecke
seine Verbindung mit dem Mörder Pötör auf¬
recht erhalten habe , da das Verbrechen auS einem

allgemeinen Interesse geheim gehalten
werden mußte .

Bezüglich der „patriotischen " Zwecke wird in
politischen Kreisen verkantet , daß er von einem
Attentatsplan gegen den Außenminister . Beneö
gesprochen und da >lir auch Beweise angeboten
habe . Der Verteidiger deS OkoliezanSkyi be¬
stätigte gegenüber Journalisten diese Angaben .

1 Die Staatsanwaltschaft bemüht sich nun , Oko -
liezanslyi durch schlecht « Behandlung Im Gelang «
»is dazu zu bringen , seine Denkschrift zurückzu¬
ziehen.

I Sie Brot und Mehloerteuerer .
I Antrag der deutschen Agrarier auf Einführung

fester Getreidezölle .

I Schwer lastet die Teuerung aller Lebensbe -
I darftartikel auf der arbeitenden Bevölkerung.
Igaum können sich die breiten Massen der Be -

» Mrung ordentlich ernähren . Gewissen Kreisen
■ aber sind die Lebensmittel noch imnier zu billig
I und die Sorgen der Arbeiter zu gering . Darum
I soll der Preis des wichtigsten NahrungS -
Imittels in die Höbe getrieben werden . So wol -

| len cS nämlich die deutschen Agrarier .
Abgeordneter Josef Mayer und Genoffen

Itzaicn im Abgeordnetenhaus einen Antrag ein-
I gebracht, in welchem sie zunächst bittere Klage da -
I rüber führen, daß die gleitenden Zölle auf Ge -
I treibe und Mehl die Getvinne der landwirtschaft -
Ilichen Produzenten zu wenig erhöht haben und
I dii die gleitenden Zolle für Fett überhaupt noch
I nicht in Kraft getreten sind . I » dem Antrug wird
I itbtt gefordert , daß an Stelle der gleitenden Ge «
I neide- und Fettzölle feste Zölle treten solle »
Iund zwar soll der Zollkoeffizient sechs betragen ,
I w beispielsweise bei Weizen einen Betrag von
ItZ Kronen Zoll pro Kilogramm anSmachen wür -
I de. TaS Mehl würde da nm mindestens 60 bis 70
I Heller verteuert werden .

Ter Herr Abgeordnete Mayer gilt als Per «
Iinter der nationalen Richtung im Bunde der
I Landwirte. Er betätigt die Liebe zu seiner Nation I
Idamit, daß er den Massen der deutschböhmischen I
Aildustriebevölkerung de » Brotkorb höher hängen
M. Er hat schon einmal , als er das große HauS
dcj Verbandes der landwirtschaftliche » Genossen »
schäften in Prag an einen Tschechen verkaufte , ge -

Itzigt, daß seine nationalen Redensarten hohle
Phrasen sind und daß er sich nur von einem lei -I
len läßt : dein Eigennützen d e r v 0 n i h m I
vertretenen Schichten . So ist ihm anchl
sttzi der iss r of i t der großen G r u nd b e- 1
sitzer heiliger a l 8 die Lebensbedürs -
»ilse der Massen des deutschen Bol¬
ter in der Tschechoslowakei.

stellte , ob die deutsche Sozialdemokratie noch
länger „ ihren Platz in der iozial >st >schen
Internationale habe » könne " . Jetzt !
auf einmal versichert das „ P. L. " , feine Partei
werde weder anklagen , noch irgend ein ( Bericht !
fordern , sonder » der Internationale lediglich die

stenographischen Protokolle des Parlamentes über¬

senden » nd „einfach " mitteilen , was in dieser An¬

gelegenheit die separatistische deutsche Partei nnter -

nommen hat . Es ist schade darum , daß das „ P. L.
'

nicht vor die Internationale geht . Es wäre ihm

dort ausgiebig Gelegenheit geboten worden , über

internationale und sozialistische Pflichten einige
iiotivendige Lehren entgegenzunehiiien .

Der Restgiiterskandal . Tie tschechischagrarische
Presse rilli ' et in der letzten Zeit heftige Angriffe
gegen den Vertreter der Volkspartei im Koalitions -

Bodetireformausschuß , den Abg. äamalik . Wantin
darüber schreibeit die klerikalen „Lidove Lilly " :
„ Tie Angriffe dar agrarischen Presse gegeii Abg .
Sanialik sind mrr d. ' mn zu verstehen , wenn inan

iveiß , tvie die Agrarier ohne Rücksicht auf (tzesetz
und auf Gerechtigkeit , ini wahren Sinne des Wor¬
tes mit Boden „ Handel getriebeii " haben , und die
nun schiver ertragen können , daß sich ihnen jemand
in den Weg stellt und ihrem weiteren Treiben

muß , daß die Behaiwlung7' es "werd?gegenH in , Bodemmt

s. . . . a . . . ua . .. tun konnten , was sie wollten , ging alles gilt ; aber
in dem Augenblick, wo sich jemaiid gegen ihren
Willen , selbst wenn er das Gesetz und Rell ) t schützt,
anflehnt , sind sie bös . öainalik hat im Bodenanit '

stets den Standpunkt vertreten , keine Restgütrr zu
'

bilden , und wo er eine vollständige Parzellierung
nicht erreichen konnte , tvar er für die Zntoilung 11
der Resignier an die dirrch die Bodenreform ge- 1'
schädigten Angestellten . Das gefiel allerdings nicht
den Exponenten der agvarischen Partei , die iioch
immer über eine L e g 10 n n a ch R e st g ü t e r n
H >t n g r i g e r verfügt ; Brany wollte immer auf
jedes Restgnt einen agrarischen Mag » - ten setzen ,

>nnd wenn ihnl das icicht gelingen konnte , wollte

Verhalten der deutschen Sozialdemokraten vor
dem Forum der Internationale
Anklage erhoben werden , ein „ Dreh "
sei, und wenn es jetzt behauptet , es habe „ e twas

derartiges nicht geschrieben und
" ' ch k g s s a g t ". Zur Auffrischung des so kur¬

zen Gedachtniffes des „ Pravo Lidu " erinnern

Mtf bcift es feine Ärtilel in drefer Jtnäclciicnteli
» niet den Titeln „ An den Pranger vor
der ganzon s0z ia l isti sche n Inter -
nationale " , „ Was wird daraus die
Internationale a b l e i t c n" , „ W a s

die In i ernati0nalc tun ?" !

^ Abschreibung der
! steuer vorschlugen . Dieser

\ I durchgedrungen . Aber die Rc.
sic die Steuer nicht völlig eintreiben könne , lveS - i

'
ivegen das Finauzministerium im Jahre 1925 an -

die Steuerverwaltungen eine Weisung in Form
! eines internen Erlasses herausgab , toodurch es^

möglich wurde , die vorgeschriebene Steuer in be -

! stimmten Fälle » abzuschreiben und auch die Exe .
kution wegen Eintreibung dieser Steuer einzu¬

stellen . Ter Inl - alt dieser Weisung irar , daß die

rückständige Einkommensteuer in allen Fällen zur
Abschreibung kommen soll , ivenn das Emkommen

I bei ledigen Arbeitern Kß 6000 . — pro Jahr , bei

verheiratete » kinderlosen Ke 7000 . —, bei verhei -
I rateten mit einem Kinde KL 7500 . —, mit zwei

Kindern KL 8000 . —, mit drei Kindern KL
! 8500 . —, mit vier Kindern KL 9000 . —, mit fünf

Kindern KL 9500 . — und mit sechs Kindern KL
110 . 000 . — nicht übersteigt . Die betreffenden Ar¬

beiter haben also das ttiecht , die völlige Abschrei¬
bung dieser Steuern beim zuständigen Steueramt

zu beantragen . Wir kyrbe » seinerzeit schon den

tionale » d e ii t s ch e n und ungarischen
Parteien war , um die

Einheitsfront nicht zu
Tie ganze „ Vermntnng " Hai sich
Lidu " natürlich ans den Finger n

tsogen , nur um mit dieser neuen
1 ■ 7
griffen einen Schein von Berechtigung zu geben .
Es ist, selbstverständlich , daß weder unsere Parla¬
mentsfraktion , noch irgend eine Parteikörperschast ,

Abkominen mit den deutschen oder ungarischen
Parteien geschlossen hat , es ist vielmehr richtig
und über alle Giftspritzer ans der Hybernergasse

[ erhaben , daß in dieser Sache init keiner

Partei verhandelt oder etivas
vereinbart w n r d e. Wir können bei dieser
Gelegenheit nur dem Staunen Ausdruck geben ,
daß die Instanzen der tschechischen Partei ruhig
und geduldig zusehen, wie ihr Zentralorgan in
dem Bestreben , gehässigsten Bruderzwist zu säen ,
vor keinem Mittel zurückschent, ohne daß es ihm
allerdings erspart bliebe , sich dabei böse Rieder «

lagen zu holen . Es ist nicht gerade rühmlich siir
das „ Pravo Lidu " und die tschechische Sozial¬
demokratie , wenn das Blatt schließlich erklären
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MictcrschühaescheS ".
die bürgerlichen Zei -Tvucljehler eiugeschsichrn . Es joUte m der zlvei - Unter diesem Titel berichten die bürgerlichen Zer

das vierte diesbezüg -
Herren Mieter

sehr viel OJ c I b haben für dcr -

imtv , was umso bcfrcnndlichcr ist , nach -

ließ sich der König offiziell durch eine feierliche
kirchliche Trauung zur linken Hand mit denr
Hofsräulein Julie von Voß kopulieren . Erst nach
langen Verhandlungen gaben die Königin und
der - Herr Oberhofprediger ihre Zustimmung zu
dieser Art fürstlicher Bigamie . Ter
Obcrhofprcdigcr vollzog dann für 100 Friedrichs »
dor die Trauung . Auch diese 100 Kuppelthaler hat
das deutsche Volk bezahlt !

*

Ein besonderer Feinschmecker war
der Markgraf Karl III . von Baden , der
Karlsruhe gegründet haben soll . „ Carlsruhe " war
nämlich ein - varem des - Herzogs , in dem er
seine landesväterlichen Freuden in Ruhe auskosten
wollte . Es war ein dreistöckiges Jagdschloß , ganz

TagesneMeiten .
SozialdemolratWe Bttdungsarbell .

Im ganzen Parteigebictc hat jetzt eine rege
Bildungsarbeit eingesetzt , die sich vor allem aus
die Politisch « und sozialistische Schulung der Funk »

ten Spalte , sechste Zeile von unten , nicht 3 0. 0 0 0

sondern 3000 heißen .
Ein liebenswürdiger Hausherr in Karlsbad

hat , wie unser Parteiblatt dort berichtet , einem

Mieter auf dessen Ansuchen , eine Antenne am

- Hause anbringen zu dürfen , folgende Antlvort

erteilt :

„ Heule liegt >mS schon
liche Ansuchen vor . Die

e n

- - ^ artigen L
dem von Miclerseiten fortwährend die Behauptung

ailfgestellt wird , daß für die Bezahlung des Bruch¬
teiles der FricdenSmicte nicht genug Geld da ist .
Tie wissen , daß bei der jetzigen Gesetzgebung der

HanSbesiy genügend ausgcschunden
wird , und daher nicht freiwillig neue Lasten auf

sich nehmen kann .
Die Anbringung einer Antenne auf unserem

Hause können wir nur unter folgenden Bedingun¬
gen gestalten :

1. daß Tie sich verpflichten , an unS täglich
8 Kronen zu bezahlen , und zwar am 1.

jeden Monates im vorhinein ;
2 außerdem hätten Tie für von uns konstatierte

etwaige Schäden am Dache widerspruchs¬
los anszukommen ;

8. wäre an die Hausbesorgerin für jede Dach¬
besteigung 5 K in bar zu bezahlen als Vergütung
für Zeitaufwand , für Sperrung der Bodcntüre und

Aufsicht der fremden Leute am Boden ;
4. nach vierwöchentlicher Kündigung

wären Sie verpflichtet , dir Antenne von unse¬
rem Dache ohne Widerspruch wcgzuneh -
men . Bist dem Tage der Wegnahme erlischt natür¬

lich auch die Verpflichtung der Gegenleistung . An¬

dernfalls müßten alle ohne unser Wissen und Wil¬
len angebrachte Antennen innerhalb 8 Tagen von
unserem Hause entfernt sein . "

DaS ist wieder so ein armer , geschundener
Hausherr , der mit Borniertheit den Fortschritt
aufhalten will und höchstens gegen gute Bezahlung
zu Konzessionen geneigt ist . Profitjägern dieses
Schlages wird aber hoffentlich in jedem ähnlichen
Falle beivieseu werden , daß sie nrit solchen Forde¬
rungen für sich niemals mehr erzielen können als
einen Heiterkeitserfolg .

„ Tic Tücken des 8 20 des

Die Lieve der Fürsten - nm Volke
« losten » un » vcvorstehenden Volkoentfiyeld ln » eutseyland .

tungen , daß zwei Geschästsleute , die in einem
Hause Läden gemietet halten , und ; >var der eine
einen größeren , der andere einen kleineren , diese
Räume tauschten , wobei der eine dem bisherige »
Inhaber des größeren Lokales eine Abtretungs -
umme von 60 . 000 K bezahlte . Später reute cs

ihn , eine solch « Summe bezahlt zu haben und er
brachte die Klage auf Rückzahlung ein . In drei
Instanzen tvuvdc der Klage mit Berufung auf
8 20 des MicterschutzgcsctzcS Folge gegeben und

o wird der Empfänger der 60 . 000 Kronen diesen
Betrag zuriickzahlen müsse ». Darin also , daß da »
Mieterschutzgefeh solche an Wucher grenzende
Schiebereien verbietet , erblicken die ehrenwerten
bürgerlichen Blätter eine „ Tücke " , woraus man
chlicßen könnte , daß sie nichts dagegen einzuwen¬

den hätten , wenn durch die Beseitigung des

MieterschutzgesehcS dem Wohnungswucher und
der WohnungSschieberer Tür und Tor geöffnet
würde .

Sin großer Tonauhafen in Wien . Wie
der Wiener „ Morgen " erfährt , ist cS gelungen ,
ein Projekt für einen neuen großen Donauhafen
auSzuarbciten , das bereits von allen Beteiligten
prinzipiell gutgcheißen wurde und kür das auch

voraussichtlich das nötige Geld aufzubringen sein
>oird , wenn auch vorläufig die finanziellen Der -

handlnnge . : keineswegs zum Abschlüsse gebracht
werden konnten . Es handelt sich um die Schaf¬
fung eines großen Hafens an der Nordseite der
Donau . Für die Hasenanlage soll das Jnunda -
tionsgebiet zwischen Floridsdorf und Stadlau
verwendet werden . Innerhalb deS Jnunda -
tionsgcbictes soll zwischen zwei Handelskais ein

Schiffahrtskanal angelegt werden , der gleichzeitig
die nötige Energie für ein großes Elektrizitäts¬
werk liefern wird .

Der „ Rote Jungsturm " darf sich in Deutsch¬
land , wie die „ Junge Gcmcitide " berichtet , nicht
mehr nrit seinem wohlklingenden Namen benen¬

nen , tveil der . Landesverband Nordmark des

Jiingsturni " , genannt „Jungdeutschlandbund ",
unter der Schirmherrschaft Seiner Erzellenz des

Gencralfeldmarschalls von Mackensen durch das

preußische Kantmcrgericht eine rechtskräftige
Verfügung erwirkt hat , derzufolgc nieniand an¬
ders den Ehreiititel „ Jungsturm " führen darf .
Nu » muß sich der konimunistische Nachwuchs eben
eine andere Landsturmmaskerade besorgen !

Ein förmliche » MitternochtSdnnkrl senkte sich In

Gestalt eine » Nebels in der vergangenen Woche um
die Mittagszeit über Moskau . Der Verkehr
in den Straßen mußte vollständig eingestellt wer¬
den . Die Dunkelheit war so groß , daß in verschie¬
denen Straßenzügcn Scheinwerfer aufgestellt werden

mußten . DaS Observatorium von MoSkau kündigt
an , daß noch eine ganze Reihe von sogenannte »
„arktischen Nebelschwaden " zu erwarten ist , welche
von Osten kournien , über Mittelrußland hinweg¬
ziehen und sich dann über da » Baltikum hinweg in

Etwopa zerstreuen .

Lin « deutsch « Buddhistin Frau Matheys «» W

vor einigen Tagen mit ihrem Mann an Bord des

Schiffes „ Preußen " von Kobe nach Hamburg al>gc-
ähren . Fran Matheysen hat sich in de » letzten Jah¬

ren dem Studium der japanischen Buddhismus ac -

tvidmet . Erst vor kurzem nahm sie eine » buddhifti -
chcn Namen an und ließ die Tauszercnionir in

Kioto mit Pomp über sich ergehen . Sie ist die erst «
Europäerin , die in Japan buddhistisch getauft wor¬

den ist.

Rundsunk für Mel
Diesmal die deailche Arbeiterieadvng

am Donnerstag !
Wegen einer Konzerlauffühvung am Mittwoch

wurde die dieswöchige deutsche Arbeitersendung
auf Donnerstag ( halb 7 Uhr ) verschoben.
Vortragender Genosse Ernst Paul über : „ Die
deutsche Arbeiterdichtung iu der Tschechoflowakei".

*

Programm sür heut «, de » 28. d. M.

Prag , 17 . 00 : Konzert ; 18. 15 : Univ . Dozent
Tr . Fürth : Sichtbare » und unsichtbare » Licht ; 20. 02:
Lustiger ' Abend. — Brünn , 19 . 00 : Konzert ; 20. 10:
ÄuS Dvokaks „ Ter Teufel und Käthe " . — Lon¬
don , 21 . 00 : Napcleon Bonaparte . — Part »,
21 . 80 : Konzert . — Berlin , 20 . 22 : „Drei alle
Schachteln " . — Stuttgart , 20 . 10 : „ Philemon
und Baueis " . — Leipzig . 20 . 00 : „ Der Kuß am
Nil " . — Breslau , 20 . 15 : Bergmannsgeschichten u.
BergmannSlisder . — München , 20 . 15 : Abendkon .
zcrt . — Frankfurt , 20 . 15 : „ Der Kuß am Nil " .
— Wien , 20 . 15 : Oosterr . Komponistrn - Abend . —
Zürich , 20 . 30 : Konzcrt - Mend .

*

Programm für morgen , den 24. d. R .

Prag , 17 . 00 : Konzert ; 18 . 80 : Tschechisch. Phil¬
harmonie ; 20 . 30 : „ Romeo und Julie " . — Brünn ,
19 . 00 : Konzert ; 20 . 10 : Das moderne lfchech . Lied .
— London , 20 . 25 : Klavierpräludicn . — Pari » ,
21 . 30 : Konzert . — Berlin , 20 . 50 : Kammermusik .
— Stuttgart , 20 . 10 : Lustspielabend . — Leip¬
zig , 21 . 15 : Symphoniekonqert . — Breslau ,
20 . 10 : „ Die deutschen Kleinstädter " . — München ,
19 . 80 : Synrphoniekonzert . — Frankfurt , 20 . 15 :
„ Die Journalisten . — Wien , 20 . 00 : Bcethoveu -
Zlbcnd . — Zürich , 20 . 15 : Vortragsabend .

Wellenlängen der Stationen : Prag
368 , Brünn 521 , London 365 , Paris 1750 , Berlin
505 und 576 , Stuttgart 448 , Leipzig 452 , Breilau
418 , München 485 , Frankfurt 470 , Wien 580 , Zü¬
rich 515 .

Ein Kaufbrief i an » Hol ; gebaut , in einem schönen großen Park .
" I Die , ^ HuriS " bildeten 16V „ Gartenmädlein " des

Ich Ende - benannter ' unermüdlichen und betriebsamen LandeSvatcrS .
DaS für den preußischen König jederzeit die

militärisch völlig nutzlose Riesengarde tvar , daS
waren die niedlichen Gartenmädlein sirr den badi¬
schen Markgrafen , nämlich seine Leibgarde : Je 8
dieser Gartcnmädlein hatten , als Heiduken und
Husaren verkleidet , täglich Wache bei ihm und be¬
gleitete » ihn auf Spazierritten und Spazierfahr¬
ten — und sonst wohin . Diese Paradiesherrlich -
kcit erregte freilich einige christliche Bedenken im

In - und Ausland . Aus den Briefen der ehema¬
ligen Braut des Markgrafen , der Herzogin von
Orleans , entnehmen wir folgenden Satz : „ Wenn
ich von unseren deutschen Fürsten etwas höre ,
kommen sie mir alle so närrisch vor , als wenn sie
aus dem Tollhaus « kämen . Wieviel s a d i st i -

sche Greuel hat mein Herr Bräutigam
allein gegen seine „ Gartcnmädlein " verübt ! "

Auch diese Fürstenfrcuden und dieses Schloß hat
das Volk mit seinem Arbeitsschwciß bezahlt .

*

Wie >nan mit dem Welfenfonds umzu¬
springen pflegte , berichtet u. o. der frühere
Botschaftsrat Freiherr von Eckarstein in seinen
Menioiren , und zwar in dem Kapitel , das sich
um den Baron Holstein dreht . 48 Millionen
Goldmark waren bekanntlich der Hannoverschen
KönigSfantilie abgeknöpft worden , über die Bis¬
marck zur Deckung der privaten Schulden seiner
Botschafter unter Bestreitung der Kosten galanter
Affären vcrfiigte . Bor allem Baron Holstein
machte vom „ Welfenfonds " ausgiebigen Ge¬

brauch . Lange Zeit existierte ein Stamm¬

tisch in der alten Weinstube des „Kaiserhos".
Hier versammelten sich regelmäßig beim Frühstuck
die Mitglieder der politischen Abteilung
des Auswärtigen Amtes ; sowohl Baron Holstein
als auch Herr von Kiderlen - Dächter und Herbert
Bismarck waren stets dabei . Auch der bekannte

Bismarckarzt Schwcnninger ergötzte sich dort an
den besten alten Weinen und schönsten Delikates¬
sen. Wenn « S schließlich zum Bezahlen kam , dann

bezahlte — der Welfenfonds ! Aus seiner
Kasse wurde die jeweilige Monatsrechnung dieses
Stammtisches durch Scheck an das Hotel bezahlt !

Anch diese Stammtischfreuden soll das deut¬

sche Volt jetzt nachträglich berappen !

Zwei Tot « — ein Monat Arrest bedingt ! Am

Juli 1925 vormittags 9 Uhr stürzte bei dem

Neubaue des Nottmeistrrhau ' eS ni . Earr am Bal -

ihasarpl tz eine Maner von cttva 13 Meter Länge
und vier Meter Höhe zusammen und begrub
mehrer « Arbeiter unter sich. Bon den Geborgenen
tvaren mehrere verletzt , während ävei Arbeiter io :
ans dem Mauerwerk gezogen wurden . Die Ban -

leitung hatte die bereetS ausgesührte Mauer unter¬

graben und auSmanern lassen , um « me Bertiefnng
der FundaneMe zu erreichen , wobei das Unglück
geschah. Als an dem Unglück ? s ch n l d t r a g e n d

wurden der Baumeister Jaroslav Skbivan und
der Maurerpolier Roman S t n p k wegen Ver¬

geltens gegen die Sicherheit des Lebens angeklagt
und vom Kreisgcrichtc Eger nunmehr zu j e
e i nc in M ona t (!) A rr « st be di ngt (!!) mit

Bewährungsfrist von zwei Jahren verurteilt . Zwei
Arbeüevlcbcn h ben demnach für die Egerer Rich -
ier keinen höl - cren Wert wie ein Pear Bierkrügeln ,
für deren Zertrümmerung einen Saufbruder die
gleiche Strafe trifft wie den an dem Tod zweier
Arbeiter schuldigen Baumeister .

, Drucksehlerberlchtkgung . . In unseren Leit -
arcikcl vom Sonntag hat sich atu sinnstörender

Der Raubzug der Fürsten am deutschen Volk
gibt u. a. Gelegenheit , auch wieder einmal daran

. t _ hu erinnern , wie die Herrscher von ehe -tionär « und Vertrauensmänner erstreckt . Ten dem mit ihren Bauern seinerzeit verfahren
Vorschläge » und Weisungen nnscrcr cZntralstclle sind . Die unglaubliche Unterdrückung und AuS «
für das Bildungswesen wurde von vielen Bil - s beutung der Bauern tvar das . Kennzeichen des
dungsausschüssen und Bezirksorganisationen im
weitgehendsten Maße entsprochen . Nachstehend
bringen wir einen kurzen Hinweis auf die Schu ¬
len und Kurse in den einzelnen Gebieten :

Im KreiSgebict Aussig finden , beginnend
mit 28 . Feber , für die Sektionsgebicte des Elbe ¬
tale » in N e st o m i h und für die Sektion Kar -
ditz -Mariaschein in Marschen Vortragszyklen
für die Vertrauensmänner statt . Tie Zyklen um -
fassen je 5 Verträge über die Parleienglicderung
in der Tschechoslowakei. Ter gleiche Zyklus wird
im Rahmen eines Refcrcntenzirkels in Aussig
durchgcarbeitet . Als Vortragende wirken die Ge -
' wfsen S ch w e i ch h a r l, P ö l z l, Tr . Frank ,
B ö l i n a , Mail und Tr . F r a n z c l .

Im Bezirk Schluckenau finden inwi auf
vier Samstage und Sonntag ? a»gesetzte Vertrau .
cnsmännerschnlen in Schluckenau und Nix -
dorf statt . Vortragende sind die Genossen Tr .
F r o n z e l, Paul und Max Hoffmann . Es
werden folgende Themen behandelt : „ Unser Ver ¬
hältnis zu den tschechischen Sozialdemokraten und !
zur Koalitionspolitik " , „ Die Christlichsozialen ",
„ Frauen - und Jugendbewegung " und „ Winke für
Vertrauensmänner " .

Im Stcrnbergcr Kreisgebict finden in
den Monaten März —April vier Vertrau ¬
en s m ä n n e r s ch u l e n statt , und zwar in
O l m ü tz, M. - S ch ö n b e r g, Bärn und
R ö in e r st a d r. Jede Schule dauert vier Sams ¬
tage und Sonntage . Tas Programm ist sehr
reichhaltig . Es sieht die Erörterung des Partci -
progranimcs , der Gegner der Sozialdemokratie ,der praktische » Organisationsarbeit und der
Frauen - und Jugendbewegung vor . Als Lehrer
wirken die Genossen Tr . Strauß , Tr . Fran ¬
ze l, Z i s ch k a , H o h n h e i s e r u. a. Außer
den Verirauensmännerschulcn finden an zwölf
Orten Einzclvorlräge über das Thema „ Ter Klas ¬
senkampf " statt .

Tic Bezirksorganisalion Haida hat im
Mär ; eine VertrauenSmännerschnle ausgeschrie ¬
ben , die an vier Abenden abgehalten wird . The ¬
ma : „ Das Parteiprogramm " . Als Vortragender
wirkt an drei Abenden Genosse Tr . Strauß .

Tic Bezirksorganisation T e p l i tz veranstal ¬
tet durch vier Sonntage eine Verlrauensmänuer -
schnle . Thema : „ Unser Partriprogramm " , „ Die
Sozialdemokratie und ihre Gegner " , „ Ter
Richlungsstreit in der Arbeiterbewegung ", „ So ¬
zialdemokratie und Koalitionspolitik ", „ Frauen -
und Jugendbewegung " , „Praktische Winke für
Vertrauensleute " . Tie Vortragenden werden
durchwegs aus dem Bezirk selbst genommen .
Außerdem werden den Organisationen sichen
verschiedene Aortragslhemen bekanntgegeben , für
welche die Vezirksorganisationen unentgeltlich
Referenten zur Verfügung stellt .

Ter B r ü n n e r KreiSbildnngSauSschuß
plant außer seiner sonstigen reichen Schulungs ¬
arbeit die Veranstaltung eines Kurses für Land ¬
agitatoren . Tiefer Kurs wird vom Gcnoffcn
I a k s ch geleitet werden .

Tic Bezirksorganisalion Neichen berg
veranstaltet d- urch vier Sonntag ? einen Kurs für
Vertrauensmänner , in welchem nachstehende
Themen behandelt werden : „Anfänge der Arbei ¬
terbewegung ", „ Tas Parteiprogramm " , „ Winke
siir Vertrauensleute " . Voriragend . ' sind die Ge ¬
nossen Roscher , Tr . Hahn und Vorbach .

In den Krcisorganisalionen Karlsbad
nnd T roppa u finden in der nächsten Zeit eben ¬
falls umfangreiche Verlraneiismännerschulen statt ,
auf die wir noch ziiriickkoninien werden .

Diese intensive Schulnng - arbeit ist ein er ¬
freuliches Zeichen für das rege gist ' ge Leben in
der Partei und für den Bildungseifer unserer
Pertrancnsmänner . Sie ist a ^ er anch die beste
Antwort auf die Angriffe der Reaktion .

He

Der christliche Lebenswandel der
Prcußcnkönige ist das beliebteste Thema , das
preußische Pastoren im Stil des Potsdamer Hof -
prodigcrs Vogel abzuwandeln belieben . Ein be ¬

sonderer Musterknabe auf diesem Gebiet war
zweifellos der Nachfolger Friedrichs des Großen ,
Friedrich Wilhelm II . Seine Maitresse ,
die „Rietz " , unterrichtete den preußischen Kron -
prätcndrnten in allen „Liebeskunsten " , hatte das
Wesen des Prinzen so gilt studiert , daß er . durch
den häufigen Wechsel abgestumpft , „ immer wieder

zu ihr zurückkehrct " . Während der König in seiner
eigenen Ehe keine Nachkommenschaft erzeugen
konnte , da sich die Prinzessin in Kenntnis seiner
Ausschweifungen jede Annäherung verbat , ent ¬

sprossen der „ Ehe " mit der Rieh zwei Kinder , die
rr fürstlich auSstattete — auf K ost e n des
st e u e r z a h l c n d c n Volkes . Nachdem die
Hofschranzen Potsdams das Erlöschen der Hohen -
zollcrnlinie als Folge der unglücklichen El - e des
Königs bcftirchtctcn , wurde diese Elp : am 8. April
1769 geschieden . Im selben Jahre schloß Fried ¬
rich Wilhelm dann seine zweit « Ehe mit der Prin ¬
zessin Luise von -Hessen, di « ihm 1770 den ersehn ¬
ten Erben schenkte. Seine zweite Vermählung
hatte jedoch keine Aendcrung in seinen « Lebens ¬
wandel herbeigeführt . Die Rietz ging nach wie
vor bei ihm ein und aus nnd Ende Mai 1787

« xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxrrxxxcxxxxxxxxx

Rocktaschen zwei Ringe , drei Brillen , ein Opern ¬

gucker und Manschcttenknöpfe gefunden wurden ,
welche aus der Diebsbeutc herrnhren , gab schließ ¬

lich, in die Enge getrieben , zu , den Diebstahl ge ¬
meinsam mit dem 1872 in Tirna bei Tachau ge ¬
borene » Josef S ch w a n d n e r verübt zu hoben ,
welcher den Einbruch selbst vollfiibrte , während
Schlosser nur „ Schmiere gestanden " haben will .

Im Garten des Verhafteten wurde ein in einem
Sack eingenäbtcr Topf mit Pretiosen im Werte
von über l2 . 0l >0 Kronen gcfnnden . Schwo ' ^ e . i ' J '
ein Mitglied der ehemalig^-"- *>>/ » vfl ^spMvcst -
böhmrn gefürchteten nnd Vier EkMn T h u Y -

platte , welcher dadurch dVkAnfmerksamkcit der

Polizei auf sich gelenkt hatte , daß er in Mies und

Umgcbnng Uhren verkauft hatte , die aus der

Einbrecherbente stammen , gelang cs , trotz der ihn
verfolgenden Sichcrheitsoroane in Sndböhm " n zu
flüchten . Er ist noch auf freiem Fuße . lieber die
in der Angelegenheit tveiter voracnomme : en

Hausdurchsuchungen dewabrt die Polizei im In ¬

teresse der noch nicht abgcschl . sscnen Untersuchung
Stillschweigen :

Der Sto . Mtaiw Zuw ' enÄie^ltahl
NU gestört

Uhren , Ringe nnd Pretiosen im Werte von über
12 . 000 Kronen bereits wieder gesun - e». — Bier
Verhaftungen . — Tic Inhaftierten geständig . —
Der Anstifter der Tat noch auf freiem Fuße .

In der Nacht auf Ticnstaa , den 2. Feber
drangen , wie seinerzeit ausführlich berichtet , un¬
bekannte Täter in das Geschäft des Juweliers
Pa Helt in der Sleiugasse in Komotau ei » und
entwendeten aus dem Vcrlaufsladm , von den
BcrkaufStischcn und ans den Glasschränken Uhren ,
Ringe nnd Pretiosen im Wert « von fast 42 . 000
Kronen . Ter unermüdlichen Arbeit der Sicher -
hcitsorgane und insbesondere der städüsclwn . Po¬
lizei gelang co, durch zähe und unverdrossene
Nachforschungen das ganze Diebs - und Ein -
brccherkonsortium in kaum drei Wochen sestzu -
stellen und zu überfuhren , eine » Teil der gestoh¬
lenen Wertgegenstände zustande zu bringen und
vier Verliaftungen vorzunehmcn . Als Täter wur¬
den auf Grund des abgelegten Geständnisses ver¬
haftet : der am Robertscliachte in Seestadt ! be¬
schäftigte 40jährige Maschinist Wilhelm S ch l ' s -
s e r , welcher in Konwtan in der Pragcrstraßc im
eigenen Hause wohnhaft ist , dessen Gattin , deren
1 t - jähriger Sohn und der Brndcr der Frau , die
alle ebenfalls von der « n : wußten und U' ah' -' scdein-
lich auch bei der V' ' seite ' ' ' ' ! ung der fl ,r ' ftuen
Sachen milgeholsen haben, Schlosser, in d. sftn

Höhepunktes der deutschen Fürstcnhcrrlichkcit . Zu
den barbarischesten Gebräuchen gehörte die Leib¬
eigenschaft . Folgendes »„ Kulturdokument " gibt
hierüber Aufschluß : „Ich , Konrad , der Truchseß
von Urach , Rittrr , tue kund und bekenne öffent¬
lich mit diesem Briefe , daß ich an dem ehrsamen
geistlichen . Herren , dem Abt und dem Konvent
des Klosters zu Lorch , die z w e i F r a u e n
Agnes und ihre Schwester Mahilt , Reinholdis
Töchter , und ihre Kinder , die davon
kommen in ö ge n, und 3 Pfund -Heller ( etwa
75 Goldmark ) gegeben habe . " s "
über einen verkauften Untertanen des Jürgen |
Hinrich von Grabo lautet : „ Ich v. ,ch . » ör » u » » ir »
urkunde und bekenne kraft dieses für mich, meine
Erben und Erbnehmcr , daß ich meinen bisherigen
Untertanen Johann Schlaken wissenlich und
wohlbedächtig an den - Herr » Landmarschall und

! Baron von Putbus verkauft habe und denselben
für 80 Reichsthaler eigentümlich zediere

I und a b t r e t e . " Tic Bauern wurden bereits zu

Km des 14 . Jahrhunderts von allen Seiten
ndcn und ausgcbeutet . So bestand in

Bayern bis zum Ausgang des . 18. Jahrhunderts
ein Vorrecht der Gerichtsbarkeit , wonach eine
Herrschaft einen Vauernburschen , der etwas ver¬
brochen hatte , auf sechs oder mehrere Jahr « zu
einem Regiment „ liefern " konnte .
Dieses Vorrecht der Stände wurde derartig miß »

I braucht , daß manche jungen Menschen wegen des
! geringsten Vergehens unter die Soldaten gegeben

wurden .



n . fttto 1926 .
Seit « 6.

„ Wer Wind stet , wird Sturm ernten . " Dieser
Tage war oin « in einem Fabriksvicrtel von B u-
da pest ( P. nnoniagasse ) liegende Schule der

Schauplatz von großen und bisher von den Bchör .
den verheimlichten Au - schreitun .
gen . Der Turnsaal der Schule ist für Lev en te -

Übungen hergerichtet und es wurden fiir Soun ,

rag d' x levvntepflichtigon jungen Leute , zumeist
jiigendlichc Arbeiter und Lehrlinge , vorgeladen .
Tor Levemeabrichter,, der Haupwtann Szabo ,
schickt« den lsveiitepflichtigen jungen Leuten die

Vorladung mit der Bemerkung , daß beim Fern¬
bleiben eine Geldstrafe von hunderttausend
Kronen verhängt wird . Es versanimelton sich etiva
zwoihundertfünfzig junge Arbeiter , die aber , da
der Hauptmann nicht erschien , ungeduldig wur¬
den und zu lärmen begannen . In demselben
Gebäude befindet sich das Pfarramt , und als der

Kirchanvorsteher Schandl di « jungen Lew. « zu be¬

sä n f t i g c n suchte , entstand ein erregter Wort¬
wechsel, der bild in ein « Schlägerei auSartete .
Mittleckvcile erschien der Haitplmann S abo , der
aber vor den aufgeregten jungen Leuten bald di «

Flucht ergreifen mußte . Tie Masse wurde im¬
mer ervegbrr , « S wurden die Einrichtungsgegon -
stände zertrümmert , die Vorhänge zer¬
rissen . Zuerst kanr ein Wachmaim , der wurde
fl &er durchgeprügelt und entwaffnet; zwei
andere W chleute , di « dem Bedrängten zu Hilfe
eilen wollten , tvurden ebenfalls blutig ge¬
schlagen und dann in ein Klosett gesperrt . D: r
jungen Lento zogen dann auf die Gasse , er schlos¬
sen sich ihnen viele Bewohner der Umgebung an .
Ta di « Straß « gepflastert wurde und Steine und
Ziagek heruinlagen , wurde das S ch u l g e b ä u d e
mit Steinen beworfen . Ein regel¬
rechtes Bombardement begann . Ein
vorbe ' fahreudes Lastauto tvurdr angehalten , do' -
sen Chauffeur sich deii Demonstranten anschloß
und die . Kurbel und ander « schtvere Gegenstand «
gegen daS Schulgebäude schleuderte . Der Wirbel
dauerte fast eine Stunde . Als denn ein « stärkere
Abteilung von Polizei angerückt kam, zerstreu «
sich die Monge , ohne daß cs den Wachleuten ge -
lungon tvärr . irgendeinen zu verhaften . Der Vor¬
fall hat in Budapest großes Ausschon erregt , zu -
mal da cs zum erstenmal geschah , daß man gegen
di - Behörden in so gewalttätiger Forin Vovgcgan -
gen wäre .

Der deutsch « Schriftsteller Paul OSkar Höcker
ist dirrch die Einstellung eines Ermittlungsvcr -
sahrens wegen der Erschießung eines jungen Bel -

giers vom OberreichSantvalt aller Schuld ledig
geworden . In der Begründung heißt es : „ Bei
der Durchsuchung fand man einen jungen Bur¬

sche» auf den » Dachboden im Stroh versteckt , der
ein geladenes belgisches Getvehr in der Hand hielt .
Dieser Bursche wurde auf Befehl des Beschuldig¬
ten sofort erschaffen . DaS Borgehen des Beschul¬
digten war berechtigt . Er hat gemäß § 18 der

kaiserlichen Verordnung vom 18 . Dezember 1899

auf Befehl zu Recht gehandelt . " Mag sein , daß
Herr Höcker , der Landsturmmann , „ zu Recht "
diese » „ jungen Burschen " ins Jenseits befördert
hat . Ein zwingender Grund tvar sicherlich nicht
vorhanden ; denn der Bengel stand ja nicht im

Kampf , und schließlich trar er der Meinmig , man

müsse einer BölkerrechtStvidrigkeit , wie sie der

deutsche Einmarsch in Belgien nun einmal dar¬

stellt , mit allen Mitteln bekämpfen . Aber waS
kümmerl das einen blutdürstigen Landsturmmann
und einen Oberreichsanwalt ?

Der „Deutsche Club " in Buenos Aines , der

sich seit Jahren durch nationalistische Fanfaren
bemerkbar macht , hat laut Jahresbericht der in
Buenos Aires erscheinenden „ Neuen Deutschen
Zeitung " folgendermaßen für seine materiellen

geistigen Bedürfnisse gesorgt : Biblliothet 500
Pesos , Spielkarten 484 Pesos , Zigarren 2500

Pesos . Speisekammer 3900 , Weine und Liköre
21 . 000 Pesos . Man sieht der Nationalismus
wächst im Quadrat mit Wein und Schnaps !

« in internationaler Schwindler , namens Georg
MartenS , der vor zwei Jahre » nach Berlin kam und
hier allein Schcckbeträge in Höhe von 800 . 000 Mark ,
in Frankreich sogar in Höhe von 6 Millionen

Franks , erschwindelte , ist ans Veranlassung der

Berliner Kriminalpolizei in Fiume fcstgenommen
worden . Martens hat , wie jetzt seststcht , auch in den

Bereinigten Staaten die gleichen Schwindeleien
wie in Europa getrieben , sich überall falscher Na¬
men bedient und Schecks gefälscht .

Eine neue Hochwasserkatastrophe steht Infolge
der anhaltenden Regenfälle der letzten Zeit im W c>
st en Deutschlands bevor . Der Rhein führt
bereits große Masiermengen und hot das Vorgelände
der Deiche überschwemmt . Auch die Kinzig ist wie¬
der über die Ufer getreten . Fnlda und Werra haben
Wiesen und Felder überschwemmt . Auch auS dem

Ausland wird das Anschwellen der Maas , Seine , der

Mosel und der Orne in besorgniserregender Weise
registriert .

DaS « Geheimnis von Terrsln " soll in den nach ,

sten Ta ^ en vor dem Warschauer AppcllationSgericht
gelüste » werden . Am 7. April 1913 fuhr der Majo -
ratSherr Baron B i s P i n g mit dem Fürsten Drucki »
Lublekt auf dessen Gut Teresin , einige Stunden von

Warschau. Am folgenden Tage machten beide Herren
nach Tisch «ine Spazierfahrt ohne jede Begleitung
in den Wald . Am Abend wurde der Fürs » erschossen
im Wald aufgefunden . Der Zustand seines Anzuges
und eine Anzahl von Verletzungen ließen darauf
schließen , daß dem Mord ein Kar - Pf vorauSgegan -
gen war . Der Verdacht lenkte sich auf Baron

Bisping, der allein den Wald durchquert und in

einer kleinen Bahnstation den Warschauer Schnell -
zng bestiegen hatte . Er wurde im Frühjahr 1914 ver¬

haftet und auf Grund eines Indizienbeweises am
81 Mai 1914 zu 4 Jahren ZwangSarbei »

.verurteilt . Jetzt , 12 Jahre spater , rollt Bisping den

Prozeß von neuem auf .

Der Wiederaufbau des zerstörten Tokio ist in
den letzten Monaten rüstig vorwärtsgeschrittc ». Man
beküinniert sich nicht nur um den Wiederansbau der
alten Stadt , sondern nm eine bautcchnische und sani¬
täre Verbesserung der japanischen Hauptstadt . Diese
Verbesserung soll durch Erweiterung und Verände¬
rung der Straßen » nd Errichtung neuer Parks ,
durch gesetzliche Regelung des Häuserbau « gefördert
werden . Die ersten drei Monate nach der Katastrophe
sind durch Rettnngs - und AusräumnngSarbeiten
ausgefüllt worden . Im Jahre 1924 wurde der Auf¬
bauplan cntworscn und an die ersten Arbeiten her¬
angegangen . Erst im Jänner 1925 wurde die eigent¬
liche Ansstockungsarbeit geleistet . Das Büro für den
Wiederaufbau hat im Jahre 1925 etwa 70 Prozent
der ihm gesteckten Arbeit erledigt .

Automatische Telephonsysteme in Japan . Da »
automatische Tclephonsystcm hat nunmehr auch in
Japan seinen Einzug gehalten : am 20. Januar sind
8000 der 6162 Anschlüsse des Amtes Kyobashi in
To k i o automatisiert worden , am 25. Januar 2200
der 6168 Anschlüsse des Amtes Ho- nsyo der gleichen
Stadt . Die Aemtcr Kanda und Shilava folgen im
Februar , Kayabacho im März . Bis April werden
»8000 Anschlüsse in Tokio automatisch bedient wer¬
den . In Yokohama wird gleichzeitig der gesamte
Tolephondieiist mit Ausnahme einiger Außenbezirke
aulonwtisiert . Bis April glaniu man 10500 An -
Müsse auf dies « Weise bedienen zu können . Um ms
Publikum mit der Bedienung der Apparate nach dem
aulomabischen System bekannt ; n machen , habe » die
Tolephvnbehörden eine Reihe eigenartiger Mittel
angewandt . Sie haben die Presse , Vertreter der
Beamtenschaft » nd die leitend : » Persönlichkeiten der
Handelswelt zu Diners cingeladeu , bei denen gleich¬
zeitig das neu « System demonstriert wurde . Solche
Vorträge und Demonstrationen sind dann in ein¬
facherer Form vor den Bedienern privater Tclc -
phonzentralen wiederholt worden und haben schließ¬
lich auch in den Schulen vor den Schulkindern
sluttgefunden . Endlich sind in den Kino S je zwei
600 Meter lange Filme gezeigt worden , um das
Publikum ganz allgemein mit dein neuen System
vertraut zu machen . Daß daneben noch gedruckte
Gebrauchsanweisungen verteilt und die Presse mit
reichom Material gespeist wurde , versteht sich von
selbst.

Geheimnisvoll « Uebersäll «. In der Nähe der !
Ortschaft Sirmiy bei FranzenSbad wurde » nachts j
mehrfach Frauen überfallen » nd geschlagen . Auch
Mittwoch nachts ereignete sich ein solcher Fall . Tic
betreffende Fran , die herzkrank ist , ist infolge des
Schreckens schwer erkrankt . Nach dem llebcltätcr
wird eifrigst gefahndet .

BerglstungSversuch . Von der in der Bruder
gaffe in Eger wohnhaften 84 Jahre alten Chans -
scurSsrau Marie Reiß wurde in einem im Hanse
liegenden Reisepässe der Fran rin Abschiedsbrics an
ihren Mann gefunden , in dem sie die Absicht , sich
durch Leuchtgas zu vergiften , anssprach . Die ver¬
ständigte Polizei sand die Frau bewußtlos in der
mit Leuchtgas erfüllten Wohnung . Angestellte Wie¬
derbelebungsversuche hatten Erfolg . Die Fran be¬
findet sich mit ihrem Manne in einem Scheidungs¬
prozeß ; am Tage des Selbstmordversuches sollte ein
Gcrichtstermin stattsindcn .

Unter den SchnellzugSrädern . Gestern früh

stürzte sich in Prag - Liebe » der 27jährige Anton
. Seltner unter die Räder eines Schnellzugs . Der

Führer des Schnellzugs bemerkte erst im letzten
Augenblick den Selbstmörder , so daß er den Zug
nicht mehr aichaltcn konnte . Dem Unglücklichen
wurde von den SchnellzugSrädern der Kopf vom

Rumpfe getrennt .

Wetterbericht vom SS. Feber . In den lieferen
Lage » Böhmen - haben Montag dir Niederschläge

aufgrhört , in den nördlichen Randgebirgen dagegen
wurden »och 5 bis 7 Millimeter gemessen. Schtvä -
cherc Regen fäll « kamen auch in den nordöstlichen
Teilen der übrigen Länder der Republik vor . Bei
vorübergehender Elwärmung erreicht « die Tempera¬
tur den höchsten Stand im Moldau - und Elbetal :
BudwciS 13, Prag 12 Grad E. Auch in Schlesien ,
Mähren und in der Südwcstslowakci kamen Maxim «
über 10 Grad vor , in der Ostslwvakci blieb cs dage¬
gen noch sehr kühl . ( Kaschvn plus 3 Ar . C. ) Die
von Westen her eintrctendc Abnahme der Bewölkung
war strichweise mit einer starken nächtlichen Abküh¬
lung verbunden . In Budweis wurde heute früh nur
1 Grad C. verzeichnet . — Wahrscheinlicher
Welter von DIcnStag : Ziemlich bewölkt ,
vereinzelte Schauer , milde , Westwind .

BolkswirWnft .
Segen die Steuerabzüge .

Im Rcichenberger Gebiet wurden seitens der
Steuervertvaltung an die Unternehmer und Ge -
werkschaften Zirkulare versendet , in denen ver¬
langt wird , daß die Betriebe , die Arbeiterschaft
und daü Steneraint gegenseitige Vereinbarungen
über die Durchführung der Steuerabzüge vom
Lohn treffen sollen.

Jene Arbeiter , welche sich nicht mit dem
Lohnabzug einverstanden erklären , sollen nach
dem Wortlaute des Zirkulares der Steuerbehörde
binnen 14 Tage bckanntgegeben werden . Die
Unternehmer , die sich darüber Sicherheit schassen
wollen , ob sich die Arbeiter diese Abzüge gefallen
lassen , verlange » natürlich ! daß diese Verein¬
barungen erst dann Wirksamkeit erlangen , tvenn
sie von allen drei in Betracht komnirnden Faktoren
— Unternehmer , Arbeiterschaft und Steucramt —
gefertigt sind . Mit Rücksicht auf die niedrigen
Löhne der Textilarbeiter im allgemeinen sordcrn
die Gewerkschaften die vollständigr Ab¬
schreibung der Steuer und eine entspre¬
chende Erhöhung des Ex i st c n ; m i n i -
nr u m s. Dies ist auch der Standpunkt der Union
der Textilarbeiter , um so mehr , als ja die Löhne
in der Textilindustrie im wesentlichen noch ge¬
ringer sind, als die Löhne i » den anderen Bc -
rnssbranchcn . Das Stcneramt in Reichenberg
hatte auch an das Sekretariat der Union der
Textilarbeiter in Reichenberg ein derartiges Zir¬
kulär mit einem angcschloffcnen Protokoll gesendet
und das Sekretariat ausgefordcrt , für die Mit¬
glieder der Union eine solche Vereinbarung zu
treffen . Ans Grund dieser Forderung wurde be¬
schlossen , beim Rcichenberger Steneraint zu inter¬
venieren und demselben den Standpunkt der
Union in der Frage der Steuerabzüge mitzutei¬
len . Dies geschah bereits am Dienstag , den
16. Feber I. I . durch den Gen . Etrich . ( An
dieser Intervention beteiligte sich auch ein Ver¬
treter einer anderen , dem Deutschen Gewerk
schaflsbniidc angchörciiden Organisation . ) Gen .

Etrich intervenierte bei der Stenerverwaltung ini
Sinne des Standpunktes der Union und verlangte
die Abschreibung sämtlicher Steuern und die Er¬

höhung des Existenzminimums . Seitens der

Steuervertvaltung wurde bei dieser Intervention ,
also bereits Dienstag , den 16. Feber , dem Gen .

Etrich erklärt , daß erst dann der Lohnabzug in
Wirksamkeit treten könne , wenn die

Vereinbarung vom U n t e r n e h m e r
und der A r b c > t e r s ch a s t untcrschric -
den ist und daß vorläufig nur ein

Abzug in denjenigen Betrieben ein¬
treten wird , io eiche die Verein¬

barung bereits unterfertigt hoben ,
ivas jedoch in der Textilindustrie nicht der Fall

ist. Ter Herr Stcucrvcrtvaltcr Prokesch erklärte

tvciter , daß Freitag , den 19 . Feber l . I . , der

Landeöinfprktor nach Rcichenbcrg komme , um die

Durchführungsbestimmungen zu besprechen, und

daß die zuständigen Faktoren dann entsprechend
informiert werden .

Der kommunistisch « „ BortvärtS " vom 19 . Fe¬
ber d. I . brachte nun in großer Aufmachung
einen Bericht über eine „ g e >n c i n s a m e " In¬
tervention beim Steucramt , betreffend die Lohn¬
abzüge für die Einkommensteuer . Nach dem

„ Vorwärts " - Bericht wurden angeblich die refor¬
mistischen Führer durch ihre Mitglieder und auf
Betreiben der Kommunisten „ gezwungen " , eine

andere - Haltung in der Stcucrsragc einzunchmen
und mit gegen den Steuerabzug zu protestieren .
Unter einem pries der „ Vorwärts " das Ergebnis
der am 18. Feber l . I . — also zwei Tage später
als seitens der Union — erfolgten Intervention
als einen großen Erfolg , weil es dadurch , wie

behauptet wird , gelungen sei, den drciprozcntigen
Lohnabzug für die laufende Woche zu verhindern .
Der „ Vorwärts " dreht die Sache so, als ob es

aus das Betreiben der K o ni n» n n i st e n zurück
znsührcn wäre , daß cS, wie schon gesagt , zu dieser
Vvrsprachc gekommen ist und er versucht durch
einen Dreh mit dem Truck der Arbeiterschaft auf
die reformistischen Gewerkschaften , bzw. deren

Führer zur Beteiligung an dieser Intervention
ein Argument für seinen „Einhcilsfront " - Schwin -
del zu machen . Zn Wirklichkeit ist diese kommu¬

nistische Ausmachung ein großer Blusf und «ine

durchsichtig beabsichtigte Irreführung der Arbei¬

terschaft .

Wir haben bereits betont , daß von sqitcn der
Union der Gen . Etrich — ohne icden „ Zwang "
—- schon Dienstag , den 16. Feber , beim Reichen¬
berger Steneraint intervenierte . ES ist daher
nicht richtig , daß die Union , wie der „ Vor »
wärls " sagt , erklärt hätte , sie sei weder für
noch gegen den Abzug . Auch die Be¬

hauptung des „ Vorwärts " ist nicht richtig , daß
die Vorsprache am 18 . Feber gemeinsam
mit de » Kommunisten und den „Reformisten " ,
und ztvar uiltcr der tonnnunistischen Führung er¬

folgte , sondern die Borsprache der einzelnen Ge¬

werkschaften erfolgte am Donnerstag bei der

Rcichenberger Steuervertvaltung zu verschie¬
denen Tageszeiten . Tatsächlich war eS

so, daß die eine Deputation von der Varsprache
der anderen nichts wußte , wenn Vorgesprächen
worden war . Wenn der „ Vorwärts " hier von

einem großen Erfolg der Kommunisten faselt , den

angeblich diese Vvrsprachc vom 18 . Feber gezei¬
tigt hat , so ist hiezu zu bemerken , daß alle jene

Erklärungen » nd Zusicherungen , die seitens der

Steuervertvaltung am 18. Feber den Depntatio -
>rcn gegeben wurden , dem Gen . Etrich in genau
demselben Sinne bereits schon zwei Tage früher ,
und ztvar am 16. Feber erteilt worden sind und

daher am 18. Feber nur eine Wiederholung gc -
fiindcit haben .

Es ist ja bekannt , daß die Kommunisten
immer versuchen , alles so darzustelleu , als ob

bloß durch ihren Truck sich die Welt ans den

Angeln heben würde , oder als ob die „rcformi -
stisechn" Sekretäre gezwungen tvürden , nach der

kommunistischen Pfeife zu tanzen und als ob die

Behörden ans lauter Angst vor den dreimal ge¬
eichten RRRevolntionären sich zu Zugeständnissen
bereit finden würden . In Wirklichkeit ist die

ganze Aufmachung nichts anderes , als Reklame «

macherei . Die Kommunisten schreien über jeden
Quark , den sie unternehmen und treten die Sache
in der Ocsscnllichkcit tunlichst breit , nm von sich
Reden zu machen . Tie „Reformisten " handel » ,

ohne darüber nach außcnhin Tantam zu machen .

Kn VolkrwaMmr .
A m st e r d a »i , Mitte Feber .

Im Leben der proletarischen Frau ist die

Wäsche eine der größten Sorgen . Je weniger
Wäsche eine Arbeiterfamilie besitzt , desto häufiger
muß die Frau waschen , und selbst wenn , wie in

deutschen Großstädten , Waschküche und Trocken¬
böden in t - rn Miet Häusern vorhanden sind , so

ist doch für die Hanssrau im Kleinh - iish -lt sehr
viel Mühe und Arbeit damit verbunden . Noch
schwieriger gestaltet sich das Waschen jedoch , ivcnn

die Mietshäuser , wie in den holländischen Groß¬
städten , weder Waschküchen noch Trockenböden auf¬
weisen und die Arbeiterfrau daher in der außer¬
ordentlich engen Küche waschen und in den Zim¬
mern die Wäsche trocknen muß . Es ist drsh lb ein

wichtiger Fortschritt , daß Amsterdam dazu

übergvgangen ist, daS System der D olk swa s ch-
häuscr omzu führen und zunächst ein Bolks -

waschhauS im Südostcn der Stadt am Ostpark den

Tausenden kleiner . Haush - ltungen die ' es Arbeiter »

Viertels zur Berfügtlng zu stellen . Im E n g l a n d,
wo man ebenfalls di « Waschküche in Mietshäu -
fern nicht , kennt , sind Volkswaschhäuser schon feit

langem m Gebrauch . Bevor man sich da ' u ent¬

schloß , ein Gebäude des früheren Gaswerkes

Amsterdam - Ost für diesen Zweck umzubanen ,
wrrrde ein Frauenausschuß damit beauftragt , die

englischen Volkslvaschhäuser zu besichtigen . Dieser
Ausschuß stellte fest, daß beispielsweise Liverpool
bereits sechs Volkswaschhäuser niit 35 bis 100

Waschzellcn hat , die schon 1919 von 389 . 000

Fr uen benutzt wtirdvn . Der Ausschuß war sich
aber auch darüber Kar , daß für oftr neues Dolks -

waschhaus in Amsterdam nur bi « modernsten
und zweckmäßigsten Einrichtungen in

Betracht kommen konnten , um die vielgeplagte pro -

le ' tarikche Hausfrau so viel wie möglich zu «nt .

lösten .

DaS am 28 . Dezember 1925 in Benutzmio ge¬

nommene BolkstvaschhauS . ist ei « schmuckloser

Dau , d. ' sscn Obergeschoß als BadehanS für Män¬

ner und Frauen dient . ?lls eigentliches Wasch¬
haus gilt nur das Untergeschoß . daS durch ein

geräumiges Treppenhaus mit Vorplatz in zwei
Hälften geteilt ist . Jede Hälfte enthält einen saal¬

artigen Waschraum init je acht Waschzellcn . Dic/c

Zelle » — je vier an der Schmaftvand des Saales
— sind durch hölzerne Ouergewändc von etwa

- Wei Dieter Höhe vonei » der getrennt , haben aber

zum Saale hiii offenen Zugang , sodaß sich die

waschende Frau frei betvegen kann . In jeder Zelle
befindet sich eine elektrisch ang » trirb ' ne
Was ch m a sch i n e in Gestalt einer großen Trom¬

mel , die innen mit Kupfer ausgrschlagen und mit

Löchern für den Ablauf ocs Wassers vcrifehen ist .

Außerdem sind in jeder Zelle zwei an der Wand

angebrachte wcrnnenartigr Behälter in bequemer
Höhe für Handwäsche vorgesehen , über denen sich

Hähne für die Zuführung v. nt warmen und kaltem

Wasser befinden . Die waschende Frau wird in

diesen Wannen nur empfindlichste Wäsck»c selbst
Herberten , tvährend die ganze übrige Wäsche durch
die Waschmatschine geht . Bei dieser Waschniafchine
kann das Borspülen , das eigentliche Waschen , das

Bleichen , das Blauen und das Nachspülen i nt

Z e i t re u m von eine - Stunde erfolgen .
Da die Frau innerhalb der gleichen Zeit auch

bequenl ihre Handwäsche gesäubert habe » kann ,

beginnt uiimittelbar danach das Trocknen , In
jedem Waschsael sind mehrere elektrisch betriebene

Zentrifugen vorgesehen , die etwa 15 Kilo¬

gramm Trockcngeivicht Wäsche in nassem Zustand
aufnehnren können . Nach etiva 8 bis 10 Minuten

Bortrocknung in dieser vom Personal des Bolks -

»»aschhauses bedienten Wäscheschleuder , die sich mit

großer Geschwindigkeit um ihre Aclzse dreht,
nimmt die Frau ihre Wäsche tvieder in Entpfug ,
mir sie selbst im Trockcnschrauk aufzuhangen .
Diese etwa 2,5 Meter holten , 3 Dieter lange »
Schränke sind innen niit Tampsbüchsen zur ge¬

hörigen Durchwärmung und elektrisch bctriebeiten

Bentilatoren zur Erzeugung eines starken Luft¬
stroms auSgestattet . Im oberen Teil « sind eine An¬

zahl in der Längsrichtung geführter paralleler Holz ¬

stangen , an denen sich in nicht u werten Abstän »
den klein « GreisKaiuniern au » Zink befinden . Ein
Mechanismus ' mit Drehen < m der einen Quer «
wand außerhalb des Zch ' - ankrs ermöglicht cs der

Fran , St . ' Hge um Stange nach vorn in Rcichtveite

zu bringen und niit der ausg . chängtcn Wäsche
wicd - er nach der Rückwand des Schron kcä zu ver¬
schieben . Ist die ganze Wäsche aufgehängt , so tver ».
den die Schranktüren geschlossen . Nach etwa
20 M i n n tc n i st die Wä sche trocken . Die

Fran öffnet dann den Schrank en der Rückwand
und dreht sich durch den gleichen MechaniSnnlS
tvieder die Wäsche in Rcichtveite zu , wobei sich
die ausgelsiingten Stücke selbsttäliig von den Klam¬

mer » lösen .

In etwa eineinhalb Stund « » ist eine Wäsche
von 15 Kilogramm vollständig durchgewaschen

und getrocknet .

DaS Bolkswaschhaus bringt also der prole¬
tarischen Frau eine außerordentliche Erleichterung .
Vorläufig können in 16nial4 Schichten 64

Frauen t ä g l i ch das Waschhaus benutzen , und
der Andrang ist so stark , d. ß meistens sämtlich «
Waschzellen für eine Woche i »l voraus belegt sind .
Für eine Wäsche von 15 Kilogramm Trocken¬
gewicht tviid eine Preis von 1 . 25 Gulden be¬

rechnet , wofür jedoch alle Waschmittel von
der Verwaltung des Waschhauses geliefert tverden .
Wenn man den durchschnittlichen Arbeiterwochen -
lohn in Amsterdam zu 27 Gulden berechnet , so
kann dieser Preis im Verhältnis zu den Kosten
einer H. ' nswäsche an Feuerung , Seife und jon -
sl ' gen Zutaten nicht zu hoch aenaunt werden . Scho »
die Inanspruchnahme dieses ersten Bolksivasch -
Hauses zeigt , daß seine Errichtung ein voller Erfolg
geivesen ist. Die Genicindeverivaltung beabsich¬
tigt daher , in jedem Stadtteil ein solches
Waschhaus ein »richten . Es darf uns mit beson¬
dere in Stolz erfüllen , daß d- io ' c Einrichtung im

wesentlicheir auf die Initiative der Amsterdamer
sozialdemokratisch «« Stadtvatsfraktion
zurilckzusühreu ist .
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Kunst und Willen .
Operettrn - Urausfiihrung in dir Kleinen Bühne .

Bernhard G r ü n s neueste Operette „ D i e Mama

vom Ballett " ist endlich einmal ein Trester ,
eine Operette voll köstlichen Humore » . Wenn diese
Opercttenneuhcit aus Grund ihres durchschlagenden
Prager Erfolges bald auch de » Weg über andere

Opcrettcnbiihncn machen wird , dankt sie dieS nicht
in letzter Linie ihrem auSgezcichncteir Libretto ,
das Herr Stadler , der Opercllenregisscnr unse¬
re - deutschen Theater - , und Herr Nadler nach
dem französischen Schwank „ Madame Boni »

v a r d " von Bissen versaßt haben , wobei sich die

Verfasser aber nicht nur damit begnügt haben , einen

wirksamen Opercllcntcxt zu liefern , sondern auch

Geist und Witz zu ofsenbarcn . Diese „ Mama vom

Ballett " ist ein Prachtweib , das Leben aus die Szene

bringt , immer die Lacher auf seiner Seite hat , an

Berivechslungen aller Art schuld ist und Schwieger¬
mutter und Schwieger - Großmutter in einer Person

sein kann . Bernhard Grüns Musik ist von über¬

raschender Lebendigkeit und außerordentlicher paro¬
distischer Schlagkraft . Schon rein musiktechnisch ver » i
rt sie den Könner , wenn sie gleich im Vorspiele eine

regelrechte Fuge über das Schwiegermutter - Thcma
bringt und in glänzend gesteigerten Ensemble - rind

Finales verschiedene Themen kontrapnnktisch über¬

einander stellt . Auch der Reichtum an wirklicher
mustkalischcr Invention des Komponisten ist beach¬
tenswert , dem es gelingt , trotz der rhythmischen Ein¬

deutigkeit der modernen Opere ' ten >' ' - l ' qer neue und

aparte rhythmische und melodische Wendungen zu
finden . Dabei ist seine Tonsprachc iuimcr vornehm ,
niemals trivial . Auch in der Orchestrierung Grün¬

fesselt manche schöne Klangkombination . Einzelne
Nnnnnern sind wirkliche Kabinettstücke ihrer Art ; so
eine ausgezeichnet charakterisierte parodistische Kom -

ponierszcue , ein reizend gemachtes moderne - „ Mär -
chen " Terzelt , ein entzüikcndcs „ Florida " - Tanzdnett
und rin köstlich erfundenes , an die Girardi - Zeit ge -
niahncndcs „Lackschuh Kuplet " . Und noch einen be¬

sondere » Vorzug hat diese Prager Operette : sie kennt
nur lauter dankbare Rollen . So hat Frau Pepi
Glöckner - Kramer die glänzende Charakter¬
rolle der „ Mmna vom Ballett " , Frau Lord die
einer entzückenden Schwiegertochter und Ehefrau ,
Frl . I e « n y jene der begehrten Gattin , die Herren
Kober und Gabel als glückliche Ehegatten und

Schwiegersöhne , Herr Fleischmann als älterer
Ehegatte und Schwiegervater , Herr Bauer al -
Onkel Hanswurst und Herr Stadler als Pracht¬
kerl von oincnl Bedienten . Wenn der Operette ein
Fchler ausgestellt werden muß , ist es der der über¬
mäßigen Länge des ersten AktcS , dem aber durch
unschädliche Kürzungen leicht abzuhelfen ist. An
dem spontanen Erfolge des Werkes hatte Kapellmei¬
ster W a i g a n d als flotter mustkalischcr Leiter und
Herrn Fleischmanns exakte Spielleitung red¬
lichen Anteil . Mit den Darstellern mußten sich auch

"die Textdichter und der Komponist wiederholt für
den reichen Beifall bedanken . e. j.

„ Was sagen Sie zu Rosenberg ? " —: daß diese -
Milieu - Lustspiel ( von Ernst Groß ) mit viel Liebe
und Sorgfalt verfaßt wurde , daß die sonntägige
Uraufführung durch da - Prager Deutsche VereinS -

cheater in der Darstellung einwandfrei und in der

Rcgieführung solcher war , daß sich da » ansvcrkansle
Haus schr gut unterhielt mch daß schließlich von
den weiblichen Darstellern Fr . MIzzi Gräßlich
und Frl . Grünert , von den männlichen die Her -
ren Berger Reitler , Beck und Schmer - »

z e n r e i ch besonders erwähnt zu werden verdlenen .
— ifl -

Spielplan des Reuen deutschen Theater ». Heute
Dlcn - tag . 7 Uhr „ Don Juan " , Mittwoch halbf

DFC . gegen Meteor VIII 4 : 2 ( 1 : 9) . Da » erste
Spiel in dieser Saison zeigte DFC . in keinem guten
Lichte . Da - Verteidigungstrio , Schillinger , Leß und

Karmhänser waren noch die besten der Mannschaft .
Di « Stürmerreihe wurde von Kannhäuser schr gut
dirigiert , n>: r waren die Nebenmänner in keiner

guten Laune , schossen ungenau oder zu schtvach. Al »

verfohlt ist die Aufstellung Wölfls am linken Flügel
anzuschen , weil er mir ein Rcchisspieler ist , während
Leß , «der am rechten Flügel Hervorragende - leistete ,
dasselbe am linken mich getan hätte . In der ersten
Hälfte spielte Neugebauer als Mittelläufer , in der

zweiten Steffl ; beide weit unter ihrer sonstigen
Form . Mährer wurde erst gegen Schluß ,Mrm " ,
Krombholz neben Kuchynka in der Verteidigung
zeigte eine mißergewöhnlich gute Leistung . Doussig
im Tor hatte eigentlich nicht viel zu tun ; von den
beiden erhaltenen Treffern gcht einer auf sein
Konto . Meteor spielte angeblich mit Ersah , zeigte
gute Ballbehandlung , schöne - Stellung - spisl , war

nngomein flink , aber man hat anscheinend niemand
in der Stürmerreihe , der sich auf » Schießen verstcht .
Schiedsrichter Schirmer befriedigend . —kl .

Slavla verliert gegen Sparta 3 : 2 ( 1 : 1) . Die¬

ses au - der Herbstserie noch ausständige Ligameister¬
schaftsspiel hatte einen Maffeubesuch aufzuwcisen .
Slavia trat in folgender Aufstellung an : Planiöka ,
Hojcr , Kumrman ; Dodikka , Plcticha , Plodr ; Do¬
bia », Stapl , vapck , öolty - , Kratochvil . DI « Stür¬
merreihe der Slavia war insofern eine ^ Uebcr -
raschung , als sie ohne Silny und PuL antrat .

Hoser wird der Slavia neben Kumrman noch ' eine
gute Stühe werden , er zeigte , daß sein vorherige »
schwacher Spiel nicht dauernd war . Hervorragend
und aber auch geradezu tollkühn war PlcmiNa im
Tore . Die . Half » waren gut bi » auf Plodr , der
keinen guten Tag hatte . Di « Stürmer arbeiteten

ganz gut , bi » auf öapek , der nicht rasch genug mit
denc Bail vorwärt - kam ; Stapl hatte einmal eine
gute Chance : da » leere Tor — und schoß darüber .
Bon den fünf gegebenen Toren waren drei Elf¬
meter , zwei gegen Sparta und einer gegen Slavia ,
von denen der gegen Slavia sehr zweifelhafter Natur
war . Slavia spielte im großen und ganzen fairer
als ihr Gegner . Schiedsrichter Matura fand zwar
nicht imnier die Zustimmung der „Massen " , aber e»
kann gesagt werden , daß er gerade nicht so schlecht
ist , wie mancher „HanS "«8chicd »richter . — Neber die
Sparta gn schreiben , wollen wir vorderhand unter¬
lassen , bi » man un » darüber Aufklärung gibt , wes¬
halb man unseren Sportredakteur gerade an diesem
Tage den Eintritt verwehrt «. Es mntet schr eigen¬
tümlich an , wenn man in Betracht zieht , daß am
vorhergehenden Sonntag der Eintritt ohne weiter «
Hemnrnisse vor sich ging . Wir machen ansdrücklich
aufmerksam , daß der betreffende Herr , der den Ein¬
laß vcrwchrte , ein Funktionär der Sparta ist . Wir
werden daher bis zur Aufklärung dieser Angelegen¬
heit mit keinem Wirt von den Beranstaltungen der
Sparta Notiz nehmen . —kl .

Sonstiger SonntagSfußball . Prag : DFC .
Amateure gegen Viktoria Nusle 6 : 0 ( 1 : 0) , dieses
Spiel fand SamStag bei schlechten : Wetter statt ;
Sportbrüder gegen Hechle III 2 : 4 ( 1 : 2) , DBC .

8 Uhr Premier « de » Oratorium » , ^ könig Da¬

vid " , Donnerstag und SamStag halb 8 Uhr „ Die

Insel der Affen " . Freiwg halb 8 Uhr „ M a »>

cottchen " , Sonntag halb 8 Uhr nachm. „ Der

Orlow " , halb 8 Uhr ,La über flöte " .

Spielplan der Kleine » Bühne . Heute Dienstag

„ Pygmalion " , Mittwoch und Freiwg „ Der
wa h r e I a k o b" , Donnerstag und Samstag „ D i e

Mama vom Ballett " , Sonntag 8 Uhr nach¬

mittag - „ Charley » Tante " , halb 8 Uhr „ Di «
Mama vom Ballett " , Montag „ Pygma¬
lion " .

Repertoireänderung . Wegen Beurlaubung von

Frau Tilly de Garnw wird Freitag statt Mahl der

Spötter die Operette „ Mascottchen " gegeben .

Sturin gegen Vys . SK . BySehrad 1 : 1 ( 0: 1) , SK .

Kladno gegen öechie Karlin 0 : 8 ( 1 : 1 ) , SK . Libeü

gegen Slavos Liiikov 3 : 2 . — Brüx : DFK . Auissig

gegen Schwalbe 3 : 1 ( 1 : 1 ) . — K o l i n: Union

Liükov gegen AFK . 6 : 1 ( 4 : 1) . — Pardubitz :
SK . Pardnbice gegen Sparta Koiike 8 : 0 ( 2 : 0 ) . —

Brünn : Moravsla Slavia gegen Hirsovice 5 : 5

( 5: 1) . — Preßbnrg : Cricketer ( Wien ) gegen
ÖSK . Bratislava 4 : 1 ( 1: 1) , Ligeti gegen PAV. .
8 : 1 . — Wien : Slovan gegen Wacker 1 : 1 , Sim¬

mering gegen Ritdolfrhügel 3 : 2 , Hertha geg . WAC .

1 : 1 , Amateure gegen Floridsdorf 2 : 2, Vienna

gegen Sportklub 4 : 2 . —Budapest : MTK . gegen
ETC . 5 : 2 , FTC . gegen 33er FC. 0 : 0 , Nemzet «
gegen UTE . 2 : 2 , Vasa - gegen 3. Bezirk 2 : 1 , KAC .

gegen Törekve » 7 : 1 . — Belgrad : HASK . Agram

gegen Jugoflavia 3 : 2 ( 2 : 1 ) . — Berlin : Tennis

Borussia gegen Dresdener Sportklub 2 : 2 . — Re¬

gensburg : München 1860 gegen Jahn 7 : 0 . —

Würzburg : ASB . Nürnberg gegen Kicker » 4 : 4 .
— Kiel : Hamburger SV . gegen Kilia 5 : 1 . —

Breme n: SC . . Hannover gegen SpB . 6 : 2 . —

Meisterschaft von Süddeutschland :
Bayern München gegen Saarbrücken 05 6 : 0, Spiel¬
vereinigung Fürth gegen VsRI Mannheim 3 : 1 . —

Süddeutscher Pokal : 1. FC. Nürnberg gegen
FC . Fürth 3 : 0 . — England : Burnley gegen
HuddierSfield Town 1 : 1 , Cardiff gegen Birming -
hani 2 : 0 , Bolton Wanderer » gegen South Shield »

^0^Nanchestê Eit ^gegenCristallPalacell ^4.
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Leichtathletik . In Stettin sand ein leicht -
athletische » Meeting statt und brachte guten Sport .
800 Meter : 1. Dr . Peltzer 2 MIn . — 100 Meter :
1. König ( Breslau ) 10. 6. — 3000 Meter : 1. Gvl ,
( Stettin ) 9: 08 Min . — 400 Mater : 1. Scharpnng
( Stettin ) 58 . 5 Sek .

Die Weltmeisterschaften im Eisschnelläufen fan¬
den Sonntag in Trondheim swtt und errang
Bollagrud ( Norwegen ) in Abwesenheit des

Titelverteidiger » Thunberg die Weltmeisterschaft .
Der Ocsterreicher Polaczek , Europameister 1025 , hat
tvohl gute Zeiten erzielt , konnte sich aber gegen die

gute nordische Konkurrenz nicht vorteilhaft placieren .

Eine bürgerliche Sensation sagt dir ander «. ES
kmmnt nun die Kunde au » Amerika , daß Boratra
und Lacoste ( Frankreich ) in den Tennismeisterschaften
von Amerika Tilden und Richard » im Einzrlfliiel
geschlagen haben . Besiere » Glück hatten die Ameri¬
kaner im Double , wo da » Paar Tilden —Andersen
die beiden Franzosen sicher besiegte . Nach dem
Runrnrel bei dem Spiele Lenglen —Will » ist c» za
nicht ander » zu denken , daß neue Sensationen aus¬
tauchen , denn davon kann sich der bürgerliche Sport
einmal nicht trennen . Wie im öffentlichen Leben

so auch inr Sport : Sensation auf Änsation — und
dabei Amateure au » „reinster " Begeisterung . Wenn
man bedenkt , daß der Kampf Lenglen - Wills 400 . 000

Franken eintrng , so kann man — nach bürgerlichen
Begriffen — immerhin noch ein Amateur sein.

Aus der Partei .
Deutsche sozialdemokratische BezIrkSorganisatlon .

Freiwg , den 26. Feber , 8 Uhr abend », im Casü
„ Nizza " Sitzung der Bezirk - Vertretung .

Sozialdemokratische Studentengruppe . Dienstag ,
den 23. d. M. 8 Uhr abend » In der Verwaltung des

„Sozialdemokrat " Vortvag de » Genossen H. Stein¬

hauer über „ Esperanto und Arbeiter¬

bewegung " .

DRUCK - u . VERL AGS ANSTALT
aeaeilMliafl mb . beidir . Hal » .

empfiehlt sieh den p. c. Behörden . Vereinen , Or*
ganlsntlonen . Gemeinden nnd Kaufleuten nur
Herstellung von Drueksnrten wlo : Tabellen ,
Bilebern , BroeohQren , Zeitschriften . Zirkularen .
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten , Flug .
schritten . Fakturen . Briefpapieren uw In solider
und rascher Ausführung . Betxmasehlnanhatrleb
f —t und Dotation,betrieb —
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Leien Sie diese spannungsgewaltigen Romane von

EMU , DRONNBERQ !
Die Kritik zählt diese Bflcher zn den besten Ihrer Art l

Das Gold der Nebelberge .
Boman aus dem rauhen Horden Kanadas . Geb . Mk. fi . —

Die Goldw & scher am Klondike .

Boman ans der Zelt der groBon Goldfundo In Kanada
nnd Alaska . Gebunden Mk. 0. —.

Der Trapper am Swift Creek .
Boman ans Brltlsoh . Kolumblen Gebunden Mk. k>. —»

Das Siwash - MAdehen .
Erziihlung a. d. kanadischen Feisengeblrgon . Geb . Mk 2. W.

Zn beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt von

Wllhem Goldmann Verlas
Leipzig 98 . — — — - i ■

Turnen und Sport .

I einer Person . ( Ist e» Zufall , daß dieser Schuft ein I scheu übrig läßt . In der Hauptrolle Rod la Roque ,
I d e u t s ch e r Edelmann ist ?) Die Handlung selbst der sein sympathisches Aeußrre und überzeugende »

ist trotz ihrer Länge ( zwei Epochen zu zehn Akten )
von Anfang bi » Ende festelnd und spannend , und
in ihrem Abwechslungsreichtum gar nicht ermüdend .

Prazer Filmbörsr .
Eine angenehme Ueberraschuug brachte diesmal

die Tricolare mit dem sranzösischen Grotzfilm
„ Fan sau , des Königs erster Kavalier "
nach dem Roman von Pierre Gillese . Das galante
Zeitalter des Sonnenkönigs Ludwig XV. entsteht
vor unseren Augen in einem geradezu blendend
auSgestatteten , großzügigen und sarbcnsatwn Ge¬
mälde , das sich würdig an die abwechsungsreichen
Schilderungen eines Dumas oder B. Hugo reiht .
Schon die äußere Aufmachung weist aus die uncnd -
lid ; e nnd liebevolle Sorgfalt hin , mit der jede ein¬
zelne Szene , ja selbst Kleinigkeiten ausgenommen
sind : alle - ist gediegen , nichts überflüssig und da »
gesamte Bestreben ist darauf gerichtet , jedes Bild so
schön nnd auffallend als nur möglick ) hervortreten zu
lassen . Die Aufnahmen sind an Ort und Stelle ge¬
macht ; so daß zum Beispiel Versailles und sein mär¬
chenhaft schöner Piirk in voller berückender Pracht
auf die Leinwand gebannt ist . Ebenso hervorzuhe -
bcn ist die mehr als nur gute Besetzung der tragen¬
den Rollen . Den Königskavalier Fanfan , ein Fin¬
delkind , da » sich später im Felde durch seinen Mut
«inen berühmt - . » Namen nracht , verkörpert Sini - - ^
Aimü - Girard . bekannt aus den Dumas' schen „ Drei
Mn»ketieren " , in denen er den T' Artagnan gespielt
hat . Ludwig XV. wird von Jacques Guilhene von
der Eomedie Francaise gegeben , die Pompadour von
Claude France ; beide schassen wahrhaft königlich «
Gestalten , gemessen und würdig bi » zur kleinsten Be¬
wegung . DaS Ehepaar Favart , er Schriftsteller , sie
Schauspielerin , verkörpern Jean Peyribre und Rc -
n » e Her ! bei . Auffallende Gestalten sind die beiden
Intriganten der Handlung , Marqui » d' Aurilly
( Pierre de Gningand ) , ein Bruder Fanfau », und
Baron Lurbcck ( Paul Guidö ) , Späher und Schuft in

Es mangelt uns hier an Platz , um di « verschlunge¬
nen Geschchnisse auch nm kurz auzudenlen . Der
Film ist wie in künstlerischer so auch in erzieherischLr
Hinsicht ein Meisterwerk , an Schönheit und Gedie¬
genheit würdig unfern „Nibelungen " an die Seite zu
stellen ( womit natürlich zwischen den beiden grund¬
verschiedenen Filmen gar kein Vergleich gezogen wer¬
den soll !). Nicht unerwähnt mag bleiben , daß drei
Stellen de » Filme » färbig ausgenommen sind , wa »
den Bildern einen eigenartigen Reiz verleiht . —
Wa » die Vorlage selbst betrifft, — die sittenlos «
Maitreffenwirtschaft au » Frankreichs „Sonnen " - zri -
ten , die in ihrer Verdorbenheit , Genußsucht nnd
Schrankenlosigkeit eigentlich eine » der traurigsten
Kapitel der französischen Geschichte darstellen , — ha¬
ben wir un » nie bemüßigt gefühlt , eine ähnliche
Dirnengeschichte jemals irgendwie anzuompfehlen
oder un » an der Verherrlichung derartiger Zustände
zu beteiligen ; aber gegenüber einem Kunstwerk
vom Rang ein «» . MnigSkavaliers " wird jeder enge
Standpunkt hinfällig : Kunst besteht durch und in
sich selbst nnd kann durch die Wahl de » Vorwürfe »
nicht geschmälert werden . Im übrigen ist in dem
Film , trotzdem er den Untertitel „ Die Gcheimniffe
des Schlafzimmer » der Pompadour " führt , weder
irgendein « Anspielung und noch weniger eine
schlüpfrig « Szene zu finden ; Im Gegenteil , die
Handlung ist in jeder Hinsicht al » klaffisch und rein

zu bezeichnen .
Zwei richtige Massenschlager sind die neuen

Producer » Distribnting - Erzcugnisse . Besonder » die

„ Prinzessin Olga " ist ein Spielfilm , der an

Spannung und jgedieAener Handlrmg nichts jit wün -

Spiel von Film zu Film nachdrücklicher zur Gel¬

tung bringt . Er stellt einen jungen Mann dar , der
in gänzlicher Abgeschiedenheit von der Welt in Au¬

stralien ausgewachsen ist und auf Wunsch seiner
Mutter zu einem Onkel nach Frankreich übersiedelt ,
um da » Leben und die Welt kennen zu lernen . So

sicht er al » unerfahrener Neuling mitten in der

besten Gesellschaft , wird bald selbst ein Gentleman ,
nnd die Handlung schildert seine Liebe zur Prinzes¬
sin Olga , di « seinerzeit während der russischen Wir¬

ren notgedrungen heiraten mußte , aber ihrem
Manne in der HochzeitSnacht entflohen ist. Ihr
angetrauter Gatte ist ihr gefolgt und umlauert sie
auf Schritt und Tritt mit seiner brutalen , grausa¬
men Liobc . Die Lösung kommt natürlich so, wie

man sie vorausahnt , aber da - Stück ist derart film¬
wirksam zusanunengcstellt , daß man c» al » ein rich¬

tige » Zugstück bezeichnen kann , dem weder hochbra -
matische noch rührend zarte Szenen mangeln . Da »

zweite Stück ist ein Lustspiel ( gedreht nach einem

französischen Bühneuschwank ) mit dem Titel „ Ma¬
dame Lucy " . Es weist eine starke Aehnlichkeit mli

„Charley » Tante " auf , ohne diese an Güt « und Lach¬
wirkung zu erreichen , ist aber trotzdem ein lach' ,ro¬
hes , übermütige » Erzeugnis . Di « Madam « Lucy
spielt Julian Eltinge , der sie ebenso trefflich und

verblüffend echt maskiert , wie Sid Chaplin di «
Tante au » Brasilien , Urdrollige Szenen mit stän¬
digen Ueberraschungen wechseln in bunter Reihen¬
folge ab und eine Reihe origineller Typen machen
die Geschehniffe nur noch sehenSwcrter .

Daß die dirnonhafte Spielsucht der Weiber und
die unüberlegt dumm « Eifersüchtelei der Männer
den Operetten - und Filmlibrettisten einen geradezu
unerschöpflichen Stoff bietet , beweist von neuem der

ÜberapS n«tt gebracht « im Ssavia - Verleih «Mei¬

nende Paramount Film „ Der Kuß im Dun¬

kel " . Schon die Personenwahl hat nicht bester aus -

fallen können : Adolf Menjou als unverbrfferlichrr
Herzensbrecher , Ailleen Pringle als seine launen¬

hafte Braut , Kenneth Mac Kenne als anfänglich
blind vertrauender und später eifersüchtiger Ehe¬

mann , und Lilian Rich als seine flirtende Gattin

schaffen einen glänzend unterhaltenden , wenn auch
ansonsten anspruchslosen Spiclsilm . — „ Die
Schmuggler von Bernina " ( Blut im

Schnee ) , ein Bruckmann - Erzeugni - , führt in die

eisige Schnecwelt der Engadiner Alpen . Im Mit¬

telpunkt der spannenden Handlung ist der unaufge -
klarte Mord an einem Grenzsoldaten , der hoch oben
in den Bergen erschaffen wird , und mit der guten
Filmfabcl ist ein « nett « LiebeSgeschicht « verknüpft .
Schade , daß der Film so wenig die winterliche
Pracht der Hochalpen betont : was doch zum Beispiel
eine Norditt für bezaubernde Naturaufnahmen ge¬
schaffen ! In den Hauptrollen OSoar Marion und
Grete Reinwald .

Zwei operettenhast angelegt « Lustspiele brachte
die American . „ Die gefährlich « Blondine "
kann allerdings den Zuschauern nicht gesährlich wer .

den , denn da » Stück Ist ziemlich schwach, weist aber

manche gelungene Typen auf . Die Handlung dreht
sich um einen Pantoffelheld , der sich in eine unan¬
genehme Liebschaft eingelassen hat und von seiner
Tochter ( Laura la Plante ) und ihrem Bräutigam
au » der Patsche gezogen wird . Umso bester ist da¬

gegen Reginald Denny al » „ Fremdenführer " ,
der volle acht Akte hindurch ganz unglaubliche Sa¬

chen erlebt . Die flotte Handlung ist so recht dazu
geschaffen , gut zu unterhalten nnd die Zuschauer
lachfroh zu stimmen . H. W. Schimbera .
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